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Mittiwoch, den 12. Oͤtober 1927 

Deutſchnationale Wahllügen. 
Eigenlob ſtinkt — beſonders wenn's Philippſen ſingt. 

E. I. Danzis, den 12. Oktober 1927. 

Unſfere Deutſchnationalen ſind bekanntlich die, elnzigen 
itter des Deutſchtumk in Danzig. Nicht, daß:ſie ſich um die 
haltung der deutſchen Bevölkerung ſonderlich bemühen. 

Die genügſamen polutſchen Arbeiter ſind den Deutſchnatio⸗ 
nalen zehumal willkommener, als der kulturell anſpruchs⸗ 
vollere deutſche Danziger. Aber wenn Herr Landwirtſchafts⸗ 
ſenator Ziehm auch die Beutlkerung Dauzigs immer mehr 
poloniſtert, ſo ſtrebt ſein Bruder, Dr. Zlehm, wenigſtens 
dahin, daß alte deutſche Sprichwörter in vaſ re Gül⸗ 
tiakeil behalten. So ein altes politiſches Sprichwort aber 
lautet: Es wird niemals ſo viel gelogen, wie vor einer 
Wahl. Dieſetz Wort ſoll auch bei dem diesmaligen Wahl⸗ 
kampf in üie Deniſchlatto erhalten. In dleſer Hinſicht be⸗ 
müben 411 die 
die Erhaltung ſolches deutſchen Kulturautes. 

„Es wird niemals ſo viel gelogen, wie vor einer Wahl.“ 
nbere Mittel ſtehen den, Deutſchnatlonalen anſcheinend im 
ampfe gegen die Sozialdemokraten nicht zur Verfügung. 

Alſo muß Herr Philtpſen, ſeines Zeichens Oberpoſtinſpektor 
und deutſchnationaler Volkstagsabgeordneter in ſeinem 
Parteiblättchen dem Dutzend gläubigen Leſern klarmachen, 
daß alles Schlimme in Sunte auf die böſen Sozialdemokra⸗ 
ten zurückzuführen iſt, während die Deutſchnationalen be⸗ 
ſtrebt waren, Danzig zu einem Himmelreich auf Erden aus⸗ 
zugeſtalten, trotzdem ſie damit der Kirche eine höchſt uube⸗ 
queme Konkurrenz bereiteten. Aber was tut man nicht alles, 
wenn man eine „Volks“partei iſt. 

Man leſe und ſtaune: „Sie (die deutſchnationale Fraktion) 
beantragte z. B.: 

1. die Ermäßigung der Gebühren für die Beglaubigun 
amtlicher Unterſchriften zum Zweck der Legaltſatton 0 
ein Drittel der bisherigen Säte; 

2. die Befreiung der Grundbucheintragungen aus An⸗ 
laß der Aufwertung von den Gerichtsgebühren und Stem⸗ 
peln und eine erhebliche Herobſetzung der Prozeßkoſten in 
Außvzeuge magigungder S 

„die Ermäßigung der Stempelſätze des Reichsſtempel⸗ beſebes uſ⸗ Weinse ees elckemdel 
Wer da noch immer an die große Re ormarbeit der 

au heihn en für das Volk glauben wil dem iſt nicht 

0 eine weitere Glanziat der Deutſchnationalen, die 
Herr Philhpſen bervorhebt, um damit ſeine Partei im hell⸗ 
ſten Glorienſchein erſtrahlen zu laſſen. Er ſchreibt weiter: 

„Die Deutſchnationalen haben ſich ſtets mit aller 
Schärfe gegen das rückſichtsloſe Vorgehen des Landes⸗ 
ſteüeramtes beim Eintreiben von Steuern gewandt. Der 
deutſchnattonale Abg. Dyck ſagte in einer Rede am 3. Fe⸗ 
bruar 1925 im Volkstag hierzu: „Wir ſtehen der Steuer⸗ 
praxis des Landesſteueramts mit größtem Mißtrauen 
gegenüber. Wir fordern die Mithilfe von Sachverſtändi⸗ 
der Eteuern zudermöglicheß 229 , Hareihte Verteilung 

zut ermöglichen. an ha nicht beriächichtigt 0 hat unſere Forderung 

„Das war noch einmal ein mannhaftes Wort, das die 
Herzen der bedrückten Steuerzahler erquickt. Aber wer re⸗ 
gierte denn in dieſen Tagen in Danzig. Etwa die böſen 
Sozialdemokraten? Ach uein! Die Regierung beſtand aus 
Deutſchnationalen und Zentrum, und Vizepräſident des 
Senats war nicht etwa der Sozialdemokrat Gehk, ſondern 
der Führer der Deutſchnationalen, Herr Dr. Ziehm. Der 
aber brauchte recht viele Steuern, um ſeine deutſchnationale 
Beamtenpolitik durchführen zu können. Wurden dieſe 
Stenern dann aber von den Deutſchnationalen Gewerbe⸗ 
treibenden und Landwixten eingezogen, dann wurden dieſe böchſt ungemütlich und Herr Dyck mimte den Ankläger gegen 
ſeine eigene Regierung. „So ſorgte die Deutſchnationale 
und hirgleruangsrale üMwch di Dit⸗ 919 Ziehmſchen Staats⸗ 

ät urt é Tat und für den iede⸗ 
nen Mittelſtand durch das Wort. en unzufriede 

Demgegenüber die Miſſetaten der Sozialdemokratie. Hier 
wettert Herr Philipſen alſo: „Die Vreügabbänpe⸗ 
vordnun.g der Linksregierung hatte zwar keine Preisfen⸗ 
ßung zur Folge, brachte aber Beunruhigung in das kranke 
Wirtſchaftsleben. Die deutſchnationalen Hausfrauen dürf⸗ 
ten hier anderer Meinung ſein. Sie haben es zur Zeit des 
Linksſenats ſehr gern geſehen, daß ſie infolge der Preis⸗ ſenkungsaktion eine Anzahl Waren billiger kanfen konnten, und daß das Brot ein einheitliches Gewicht bekam. Mit noch 
grötzerem Stolz wird die Sozialdemokratie einen anderen 
deutſchnationalen Vorwurf ertragen: „Die Stadt Danzig be⸗ 
glückte man (lzur Zett des Linksſenats), anſtatt die Beträge 
der Beteiligung an der Straßenbahn zur Linderung des 
Steuerdrucks zu verwenden, mit der Kommunaliſierung des Antobusweſens. Der Danziger Bevölkerung iſt 
gerade mit dieſer Tat außerordentlich gedient worden. Alt⸗ 
ſtadt und Niederſtadt erhielten eine günſtige Fahrverbin⸗ 
dung. Die ſtädtiſchen Autobuſſe entſprechen den modernſten 
Anforderungen. Wenn von dieſer Art die ganzen Sünden 
der Linksregierung find, — nun, dieſe Vorwürfe wird die 
Sozialdemokratie mit Stolz ertragen. 

Noch ein weiteres Beiſpiel, wie ſehr die Deutſchnationa⸗ 
en im Wahlkampf mit der Wahrheit auf dem Kriegsfuß 
ehen: Beſonders eifrig bemüht ſich die Schwegmann⸗Ziehm⸗ 

Parbei ur: den Mittelſtanb. Ohr Varsciaänoer Dr, 6t 
Poſdaech (wie ſchon ſein Name ſagt, echt germaniſcher Ab⸗ 
ſtammungl) Syndikus des Gaſtwirteverbandes, ſtellte kürz⸗ 
lich unzweifelhaft feſt, daß durch die Inflation der Mittel⸗ 
ſtand auch bei uns in Danzig erhebliche, wohl die größten 
aller überhaupt feſtſtellbaren Berlußte im lezten Dezennium 
erlitten hat,“ Und nun eine Glanzleiſtung deutſchnationaler 
Geſchichtsverdrehung: Herr Pyſdzech ſchreibt weiter: 

„Es ſteht aber auch feſt, daß es die Deutſchnatio⸗ 
nale Partei war, die nicht nur bei uns in Danzig, 
fondern auch im deutſchen Vaterkande die Initiative er⸗ 

utſchnationalen allerdings ſehr eifrig um⸗ 

Ihr Parteigänger Dr. Erich 

Seul um hier das Danziger, dort das deutſche Volk unter 
en möglichſt berang Wüibr aus dem Unheil der 

üun mau bam erauszufübren, Bei uns in Danzig 
Ghe⸗ man damals noch zeitiger als im Deutſchen Reiche die 

etahren der fortſchreitenden Inflation erkannt und um 
einige Wochen ſfrüher die Danziger Guldenwährung ge⸗ 
ſchaffen.“ 
Wie ſleht es mit dieſer beutſchnationglen Glanzleiſtung in 

Wirklichteit? Gerade die Deutſchnationalen in Danzig waren 
es, die den Danziger Mittelſtand rulnierten, indem ſie bis zu⸗ 
leüt an der deutſchen Währung feſthielten. Selbſt dann, als 
dieſe ſchon in den Abgrund gerollt war. Von den Linkspartelen 
wurde ſchon rechtzeitig die Abtehr von der deutſchen Währung 
gefordert, um Danzig vor einer Inflation zu bewahren. Aber 
es war der deutſchnatilonale Volkstagsabgeord⸗ 
uete Grube, der am 15. Dezember 1921 im Volkstag ſich 
wie Ei hie bie Beibehaltung der deutſchen Währung, und 
damit für die Inſlation, einſetzte: 

„Wir ſtehen klipp und klar nuf dem Boden, daß in abſeh⸗ 
barer Zeit die Einführung einer eigenen Danziger Währung 
unter keinen Umſtänden in Frage lommen kann. Wir 
brauchen in allen Fällen den weiteren Beſtand der dent ⸗ 
ſchen Währung zur Erhaltung unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens in Danzin. Wir müfſen ſie behalten und 
müſſen verlangen, daß im Iu⸗ und Ausland varüber che 
herrſcht, daſt im Gebiet ver Freien Stapt Danzig unerſchütter⸗ 
ich und unverändert vie deutſche Reichsmark ſtehen blcibt.“ 

Der Danziger deutſchnationale Senat mußte erſt im Sommer 
1923 durch einen Generalſtreil vder Arbeiterſchaft gezwungen 
werden, ſich von der deutſchen Währungsinflation zu befreien 

Geſtern abend fand eine Kabinettsſitzung unter Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Pikſuöſkt ſtatt. Der Miniſterrat 
nahm den Bericht àes Flinanzminiſters über die Anleihe⸗ 
verhandlungen zur Kenntuis. Der Finanzminiſter leate 
dem Kabinett den Entwurf eines Briefes vor, der an den 
Vertreter des amerikaniſchen Bankenkonſortiums geſandt 
werden ſoll. Das Kabinett erklärte ſich mit dem Text des 
Briefes einverſtanden. Weiter wurde der Eutwurf eines 

Erlaſſes des Staatspräſidenten über die Stabiliſie⸗ 

rung des Zloty beſprochen. ‚ 

Im Zuſammenhang hiermit hat Vizepremierminiſter Bartel 

Vertretern der Preſſe folgende Mittellung gemacht: Im 

Schreiben an die Vertreter des Bankkonſortiums wird der 

Finanzminiſter ſeine Zuſtimmung zum Emiſſionskurs der An⸗ 

leihe von 92 geben und ſich ferner einverſtanden erllären mit 

dem Emiſſionsdatum des 15. Oktober. Der Amortiſations⸗ 

ſonds, der ausreicht, die geſamte Emiſſion zurückzuziehen, 

werde bei der Fälligkeit einen Emiſſionskurs von 4 Prozent 

der Tilgungsſumme der Anleihe, die 103 Prozent ihrer Nor⸗ 

malfumme ausmacht, im Laufe der erſten vier Jahre haben, 

und ſich alle vier Jahre um „ Prozent ſteigern. Polen ſei vas 

Recht einer vorzeitigen Tilgung nach Ablauf von zehn Jahren 

zum Kurſe von 103 Prozent vorbehalten. Weiter kündigte der 

Finanzminiſter in ſeinem Schreiben an, daß, nachdem Vertreter 

Auf der Kraihiptsetes des Verwaltungsrates des 
Internationalen Arbeitsamtes wurde nach der Wiederwahl 
des Präſidiums de 3Verwaltungsrats in die Beratung über 
den Bericht eingetreten, den Albert Thomas über die Vor⸗ 
gänge innerhalb der internationalen Organiſation der Arbeit 
während der letzten vier Monate erſtattet hat. Der franzö⸗ 
ſiſche Arbeitervertreter Jouhaux brachte den dringenden 
Wunſch der Arbeitnehmer zum Ausdruck, daß die Ratifika⸗ 
tion des Uebereinkommens über den Achiſtundentas von 
Deutſchland recht bald erfolgen möge, nachdem Frankreich 
die Ratifikation mit dem Vorbehalt ausgeſprochen habe, daß 
ſie gleichzektig von England und Deutſchland erſolgen müſſe. 
Der deutſche Regierungsvertreter verwies auf die wieder⸗ 
holten Erklärungen der deutſchen Regierung. Die Haltung 
der deutſchen Regierung habe ſich nicht geändert, Sie tue 
alles, die Ratifikation zu ermöglichen. Vorausſetzung hier⸗ 
für ſei jedoch, daß zunächft bie deutſche Geſetzgebung auf 
einem dem Uebereinkommen entſprechenden Stand gebracht 
würde. Das werde vorausſichtlich bald der Fall ſein. 

* ů 

Bei Beginn der Eröffnungsſitzung begrützte Reichsarbeits⸗ 

Loblied auf die deutſche Sozialpolitik. Er zählte auf, was in 
Deutſchland alles geleiſtet worden fei⸗ ů‚ 

Zum Arbeitszeäitproblem bemerkte Brauns, hier 

ſei bereits durch das Arbeitszeitnotgeſetz und inehr noch dürch⸗ 

Tarifverträge praktiſche Vorarbeit geleiſtet worden. Weniger   
— 
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miniſter Brauns die Tagung. Seine Rede war ein großes   
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und eine eigene Danziger Feſtwährung eln⸗, uſichren, Die 
Verdlchntunde haben daran allerdings nich as geringſte 
Verdienſt und wenn ſie heute vor die geſchäbigten Inſlations⸗ 
opſer treten, dann werden dieſe ihnen mit Recht die Rede des 
Herrn Grube vor Augen halten. 

Ob dieſe Menhnptime Lügenpropaganda auf di Be⸗ 
völterung großen Eindbruck machen wird, dirfte doch zu be⸗ 
Duachfehn ſein. Schließlich ſprechen die veutſchnatlonalen Taten 
och zu ſehr gegen die lgneriſchen Wahlreben. Daraus dürfte 

die Danziger Wählerſchaft am 13. November auch die not⸗ 
wendige Schlußfolgerung ziehen und den Deutſchnattonaten 
den wohlverdieliten Fußtritt geben. 

Ein öſterreichiſcher Nieſenſchieber. 
In Graz wurde am Dienstagmorgen der ehemalige Präſi 

vent der Graz⸗Kocslacher Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗Aktiengeſell 
ſchaft und frühere deutſchnationale Abgeordnete Dr. Vittor 

Wuktte im Auſtrage der Stantsanwaltſchaft verhaftet. Wutte 
hhalt lauge Zeit als groſtzügiger Unternehmer und hatte auih 
ven Beinamen „der ſieieriſche Stinnes“. Er wird beſchuldint, 
vor Monaten eine große Reihe von Aktien der von ihm ge⸗ 
leiteten Aktiengelellſchaft ohne Auftrag und zu ſeinem per⸗ 
ſönlichen Vorteil verkauft zu haben. 

Die Veruntrenungen ves früheren Präſidenten der Graz-- 
Koeslacher Eiſenbahn⸗ und Bergbaugeſellſchaft — ein treu 
deutſchnalionaler Mann — betragen nach den vorläuftigen 
Feſtſtellungen mehr als 100 Millionen Schilling. Wutte hat 
wiederhol. Millionen Schilling von Geſchäftsgeldern auf ſein 
Privattonto gutſchreiben laſſen. U. a. wird ihm vorgeworfen, 
daß er aus der driiten Kapftalsvermehrung für die von ihm 
geleitete Genoſſenſchaft von 144 Millionen Schilling ſeiner 
Firma nur 20 Millionen zukommen ließ und den Reſt für ſich 
verwandte. 

Vor Abſchluß der Polenanleihe. 
Gleichzeitig Stabiliſterung des Zloty? 

des Banktonſortiums dies beantwortet haben, vie Renternm 
ſofort einen Kontrakt über den Kauf der Obligationen unter⸗ 
zeichnen und am nächſten Tage nach Unterzeichnung dieſes Kon⸗ 
traktes ein Dekret betr. den Stabiliſterungsplan veröffentlichen 

werde. Ueberbdies werde die Negierung den Finanzminiſter 

ermächtigen, den Anleihetontratt abzuſchließen. Gleichzeitig 

werde das Anleihe“ kommen unterzeichnet. Die Höhe der An⸗ 

leihe ſei auf 62 Millionen Dollars und 2 Millionen Pfund 

Sterling brutto ſeſtgelegt. Die Antwort des Banlkonſortiums 

werde im Lauſe des heutigen Tages erwartet. Die Unter⸗ 

zeichnung des Anleihekontraktes werde vorauaſichtlich am 

13. d. M. erfolgen. 

Wahlvorbereitungen der Minderheiten in Polen. 
Obgleich der Termin für die Sejmauflöſung und die 

Wahlen noch unbekannt iſt und die Angaben der Linkspreſſe 
über die bevorſtehende Auflöſung des Seims am 30. No⸗ 
vember dementtert werden, beginnen bereits die erſten 
Wahlvorbereitungen. Bei den nationalen Miuyderheiten iſt 
ſtarke Neigung vorhanden, den bewährten Wahlblock au er⸗ 
neuern. Zu dieſem Zweck fand geſtern eine Konferenz mit 
längerer Ausſprache ſtatt. Bet den lüdiſchen Gruppen ſind 
noch gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden, da ſie infolge 
ſehr weitgehender Anſprüche der orthodoxen Juden noch 
H einig ſind. Grundſätzlich wurde aber der Blocl⸗ 
gedanke angenommen. 

  

Deutſchland und der Achtſtundentag. 
Die Arbeitszeitfrage auf der Tagung des J. A. A. 

glaubwürdig klang ſeine Verſicherung, daß von ber Reichs⸗ 
regierung alles getan worden ſei, was zur Verab⸗ 
ſchiedung des großen Arbeitsſchutzgeſetzes have getan werden 
können. Er gab die⸗ 259 wwe Erklärung ab, daß die deutſche 

Regierung grundſätzlich, wie ſie wiederholt betont habe, zu 
einer Ratifizierung des internationalen Uebereinkommens 
bereit ſei. ů 

Wir glauben nicht an dieſe ftarke Forcierung' der Angelegen⸗ 
hiet durch die deutſche Regierung, weil wir den Einfluß der 
deutſchen Induſtrie zu gut kennen. Darum leſen wir auch aus 
der Erwiderung des Präſidenten der Tagung, des Franzoſen 
Fontaine, eine gewiſſe Jronie heraus, wenn er ſagte: Wir 
haben das Vertrauen, daß Sie mit einer Gewiſſenhaftigkeit, 
die nichts dem Zufall überläßt, zur Annahme unſerer inter⸗ 
nationalen Uebereinkommen gelangen werden, und beſonders 
des wichtigen Uebereinkommens über die Arbeitszert, über den 
Achtſtundentag. — 

Am Schluß der erſten Sitzung gab es noch eine diemlich 
lange und lebhafte Auseinanderſetzung über die Feſiſetzung des 
Datums der nächſtjährigen internationalen Arbeitskonferenz. 
Der engliſche Regierungsvertreter ſchlug vor, ſtatt im Mai, die 
Konferenz im Oktober nach der Tagung des Völlerbundes   

zuühalten. Obwohl in der Debatte nur das techniſche Fütr: und 
Wider der Datumsvérlegung erörtert wurde, hatte man den 
Eindruck, als ſei es die Abſicht de rengliſchen Regierung, durch 
dieſe Verlegung zu erreichen, daß man⸗möglichſt 

wurde auf die Mittwochſitzuna vertaat.   

.
.
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SGSghlichtung des Flaggenkonflikts. 
Amilich wird mitgeteilt: Eine Rückſprache, die am 10, Or⸗ 

tober zwiſchen dem Vereiln Berliner Hotels und verwanbter 
Betriebe, dem Reichsaulenminiſter Dr. Streſemann und 
dem Staatsſekretär des Preußiſchen Staatsmlniſterlums Dr. 
Weismann ſtatttand, führte zu folgendem Ergebnis: 

Es wurde klargeſtellt, daß der Verein Verliner Hotels 
niemals einer Mißachtung der ſchwarzrotgoldenen Reichs⸗ 
flange Ausbruck gegeden und keine verfaſſunasjeindliche 
tundgebung veranſtaltet hat. Der Verein wird den Wlin⸗ 
ſchen der Reichsregterung und Preußtichen Staatsregterung 
entſyrechend ſich dafür einſetzen, daß künftig in allen Fällen, 
in denen aus nattonalen Anläſſen gellaggt wird, die Reichs⸗ 
flaggen gezetgt werden. Ebenſo werden die Reitchsſlaggen 
daunn gehißt, ſalls ſich die Notwendigkeit ergeben follte, eine 
fremde Staatsfahne aufzuziehen. Die Preußiſche Staatb⸗ 
regierunga wird das Erfuchen des Miniſterpräſibenten vom 
25. Auguſt unb die daraufhin von den Staatsmluniſtern 
herausgegebenen Verfügungen zurücknehmen. 

* 

Wir vermiſſen in dieſer amtlichen Verlautbarung eine 
Erklärung darllber, ob unter den zu biſſenden Reichsflaggen 
nur dle ſchwarzrotgoldene Fahne und die ſchwarzweißrote 
Uandelsflagge mit der Kuſer oder auch die Reichskriegs⸗ 
agge zu vorſtehen iſt. Außerdem ſehlt eine nähere Angabe 
arlüber, wie in Zukunft die Flaggen gezeigt werden follen. 

Wahrſcheiulich hat man auf bieſe Angaben verzichtet, um 
den zu Kreuze kriechenden Berliner Hotelters die Sache nicht 
zu ſchwer zu machen. 0 

In, ſeiner bheutigen Morgenausgabe ſpricht der „Vor,⸗ 
wärts“ anläßlich „der Verſtändigung im Flaggenkonflikt“ 
von „elner Uünbefriedigenden Löſung“ und, ſchreibt dann: 
„In ledem Fall iſt als erfreuliches Eraebnis des Flaggen⸗ 
krieges U verzeichnen, daß der Siegerſtand der Hokelbeſißer 
gegen dle Reichsflaage gebrochen, iſt. Auch daran iſt nicht 
au zweileln, daß die republitaniſche Preußenregierung 
alleln ſich kaum mit dieſem Kompromiß Mertenemn geben, 
Reichsſ⸗ dte wolle und ausſchließliche Anerkennung der 

eichsfarben Schwarzrotgold zur Bedingung des Friedens 
gemacht hätte. Noch aber hat es die republikaniſche Bevbl⸗ 
kerung in der Hand, dahinzuwirken, daß die Reichsfarben 
nicht hur auf dem Papier beachtet, ſondern tatſächlich als 
Symbole des neucu, Volksſtaates uberall gezeigt werden, 
wo man auf die Kundſchaft ber breiten Volksmaſſen Gewichi 
legt. Dlejeuſgen, die auch jetzt nichts binzulernen wollen, 
kann man getroſt unter ſich laſſen.“ 

Der hartnäckige „Lokalanzeiger“. 
Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Das Kompromiß beſagt nichts darüber, Daß, die Hotels bei jenen Anläſſen, b2 benen 

„Aie Reichsflaggen“ gezeigt werden, keine anderen Flaggen hren bürfen. Wie uns mitgeteillt wird, haben ſich die Hotels denn auch ansdrücklich vorbehalten, neben der Reichs⸗ fahne und der Handelsflagge jede anderée Flagge zu ſetzen, (ehve CGfc Mcglich A. it, inhn alten Schwarzweißrot 
h iſt. o immer no ferenbeil D. N) ch die alte Unver⸗ 

  

Me Reparationszahlungen. 
Nach der vom Hüro ves Generalagenten für Reparations⸗ zahlungen veröffentlichten Ueberblick beträgt ber üünü ung am zo. September 1927 verfügbare Geſamtbetrag 302040 552 Goldmark. Die Höhe ber vorgenommenen Ueber⸗ weiſungen beträgt 121 112 080, ſo baß ein Saldo von 180 03 ogei Der . 1 Iumg der v. 1927 verbleibt. 5752 e erteilung ber porgenommenen Zahlungen at Möchte entfallen u. a, an Frankreich: 00207 an b92 Wrl⸗ tiſche Reich 23746 112, an Itallen 5 130 447 an Belgien 56/890, an Jugoflawien 4209 347, an Amerika 3117837 Goldmark. Der Reſt entfällt auf Rumänien, Japan, Portugal, Griechenland, Polen und für Prloritätszahlungen. 

Der Iſterreichiſche Haushalt. 
Geſtern wuxde der Voranſchlag des Bundeshaus für 1028 dem Nationalrat vorgelegt. Die Ausgaben ehne Inveſtionen ſind mit 1505,4 Millionen Schilling eingeſtellt, 

Ein Menſchenherz. 
Von Heinz Eisaruber. 

Wahres Menſcheutum iſt ſelten. Man trifft e 
cin Hers ſeinen Urtrieben gehorcht. Ein Dt, Nicht ein Magen, und nicht ein als Kopf maskierter Rechenapparat. Ein Herz! Das was Sokrates am bellichten Tage mit der Dat nichtg unde 98 5 Wit ſagte, it ſuche Menſchen. Aber er nderes dam meint, als ei i 2 
ſchenber E S8 ein Herz ein Men⸗ 

Wenn man auf eines geſtoßen iſt, ſoll man nicht 2 darüber hinweg zur Tagesordnung übergeßen. Minen wenta ſentimentalen Wallungen im Leib. Sondern weitauf ſoll mau die Augen keitzen und mit ſachlich⸗gierigen Nerven und Sinnen dieſes Phbänomen auf ſich wirken laffen. Um ein bischen Glanz davon ins eigene Leben au bamſtern. Ich bin auf eines geſtoßen und will kurz und ſachlich davon be⸗ auit der Glan Pan mer Ault ein wenia daran ſcheuern, da⸗ 
lanz, den der Alltagsſtaub unſern mü 
ins Freie kann. kern müden Kugen 

tkand da ein Arheiter wegen Brandſtiftunga vor dem Gericht. Reben ibhm. desſelben Verbrechens bezichtigt, ein iunges Mädel, ſeine Geliebte. Auf der Zeugenbank jaß die Fran des Arbeiters. 40 Jahre alt, müde, zerforgt. Der Ar⸗ beiter, dem das Gericht das Prädikat „ordentlich“ zubilligte, hatte gegen Ende des Krieges — er kam ſchwerverwundet aus dem Feld und fand eine in Berufsarbeit verkrümmte, zerſergte und gealterte Frau zu Hauſe — ſeine damals 19jährige Geliebte kennengelernt. Sie ſchenkte ihm ein Kind gedie erſte Ehe mar kinderlos geweſen — und wohnte mit bun in einer mäßlierten Stube bei einer frommen klein⸗ pülrgerlichen Wirtin. Der war das Verhältnis ein Dorn und eines ſchönen Taaes warf ſie das Mädel mit⸗ 8 6 Monate alten Kind auf die Straße. Aus Rache zündete die junge Mutter eines Tages dann das Haus an; voch verbrannte nur ein altes Kanavee. Das war die Tat⸗ deretwegen die beiden Menſchen angeklaat waren. An bieſen Ereianiſſen erprobte ſich ein Menſchenbera. Nämlich: 
Als die Geliebte des Arbeiters auf der Straße laa, da ent die zerſorgte. verkrümmte Frau des Arbeiters und nahm das wobnangsloſe Mäder mit dem Kind zu ſich in ibre Wohnung. Woßhnung iſt ja ein bißchen viel geſaat: fie Send E einer Stube und einem Korridor. In der Seutbe ſchleken: 5de Frau, des Möädchen, das Kind und eine Schlafgangerin; auf dem Korridor nächtiate der Mann. Als Der Kichtar vernaßm. daß die Ebefrau die Geliebte ibres Mannes in ihre Kohnung anfaenommen-habe. da war er in einiger Verlegenheit und er fragte fie, warum ſie das 

    

  

    

  

die Einnahmen mit 1651 PDetllionen, ſo baß ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß von 15,6 Milltonen, Suöget Damit erſcheint das Gleich⸗ 
jewicht im eigentlichen Buöget geſichert. Die Inveſtionen 

115 mit 191,1 Millionen veranſchlagt, Zur Deckung des ſich 
urch die Fnveſtionen ergebenden Defizits beabſichtigt die 

Bundesrealerung die Aufnahme einer Inveitittonsanleihe 
auf mehrere Jahre. 

Der Baltan⸗Kounflikt. 
Vor einer Miniſtertriſe in Belgrav? 

Wie Havas auß Belgrab erfährt, erwartet man dort in⸗ 
folge der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Demo⸗ 
kraten und ber Partel Dapibowitſchs über die Frage der 
Porteſeuillevertellung noch beute, die Demiſſton des Nabt⸗ 
netts. 

  

Der WMhe Miniſterpräſident erllärte gegenüber Preſſe⸗ 
vertretern, datz ber Ausnahmezuſtand lediglich zur Sicherung 
des inneren Frledens verhängt worden ſei. emgegenüber 
verlautet geril eſ datß der malkichsGenpn nach Vor⸗ 
ſtellungen des ranzöflſchen und engliſchen Geſandten in Sofia 
verhängt wurde. Die Geſandten ſollen übrigens auch am 
Dienstag wiever vorſtellig geworden ſein und zur Unterbin⸗ 
bung gewiſſer Grenzſchwierigkeiten gemahnt haben. In Bel⸗ 
grad ſind angeblich ahnliche Vorſtellungen erhoben worden. 

Vanbervelbe zur Dienſtpflichtverßürzung. 
Der belgiſche Außenminiſter Vanvervelde hlelt am Diens⸗ 

tagabend in Marchlenne-au⸗Pont wieder eine wichtige politiſche 
Rebe, mit der er einen weiteren Schrltt zur Klärung der inner⸗ 
polltiſchen Lage getan hat, indem er den Standpunkt der So⸗ 
Deanel in Partel zum Miltitärproblem In deutlichſter Weiſe 
fennzeichnete. Vandervelde führie u. a. aus: 

Die Arbeiter, namentlich die Sousetteh, . ſbheiten mit 
waͤchfendem Ungeſtüm die ſechsmonatliche Dlen idier Jetzt, 
wo die Maſſe der urpichr rbeiter keinen Militärbienſt mehr 
D1 leiſten braucht und ů r die Produktion frei iſt, iſt vie Ver⸗ 
ürzung der Dienſtzeit in Belglen doppelt geboten. Außerdem 

iſt bieſe Verkürzung ein Schritt auf dem Wege zur Abrüſtung 
und ein Beſtandteil des Kpenvie für pen Frieden. Zuzugeben 
iſt, daß die Deß Vernſt der Dienſtzeit eine gleichzeltige Re⸗ 
organiſtierung des Verteldigungsſyſtems erſordert, insbeſondere 
was die Cadres und die Befeſtigungen anbetrifft. Die Regie⸗ 
rung wird ſich demnächſt mit der Frage befaſſen müſſen. Ste 
wird feſtſtellen können, ob eine Einigung der Parteien möglich 
tft oder nicht. Die Parteien werden dann ihre Verantwortung 
auf ſich zu nehmen haben. Wir Sozlaliſten haben das erforder⸗ 
liche Vertrauen, was auch kommen möge. Es gibt Nefor⸗ 
men, die man nicht endlos verzögern kann.“ 

  

Beratungen der Minderheitstommffſlon in Soſta. 
Die Minderhbeitenkommiſſton bes Verbandes der Völker⸗ 

bundsgeſellſchaften, die in Sofia tagte, bat ihre Arbeiten ab⸗ 
geſchloſſfen. Bei Behandlung der Lage der beutſchen Min⸗ 
derbeit in Italten erklärte der Parlamentßabgeordnete 
Baron Sternbach⸗Südtlrol, es ſei der Wille der ſtalteniſchen 
Reglerung, die Minderheiten vollkommen zu entnaturaltſte⸗ 
ren. In Erwiderung bierauf betonte der Präſibent der 
italleniſchen Delegatlon, die italteniſche Regterung ſeti hin⸗ 
ſichtlich der Minderheiten juriſtiſch nicht gebunden; die Lage 
der Minderbeiten müſſe als rein inneritalteniſche Angele⸗ 
genheit betrachtet werden, die durch jede Intervention des 
Aublandes nur erſchwert werden könne. Es wurde darauf 
eine Entſchlleßung angenommen, in der die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen wird. daß die nicht durch Minderheitenverträge 
gebundenen Staaten die Minderheiten mit derſelben Gerech⸗ 
tigkeit und denſelben Edelmut bebandeln würden, wie die 
anderen Staaten. ů 

    

Ludendorff wird Diſſibent. Ludendorff bat — wie das 
Mülchener evangeliſche Gemeindeblatt laut „Lokalanzeiger“ 
mitteilt — ſeinen Austritt aus der evangeliſchen Kirche 
erklärt. Wabrſcheinlich ſind ihm die Herren evangeliſchen 
Pfarrer zwar eiehHunende⸗ aber nicht völkiſch genug. — 
Wahrſcheinlich wird Ludendorff nun zum Wotansglauben 
übertreten. Er dürfte dann der erſte Hoheprieſter der 
Wotansgläubigen, werden. Wie wäre es mit einem „Ent⸗ 
judungs'verſuch der Freimaurer? 

Da ſagte die Fran: „Herr Richter, ſie bat dret Nächte 
auf der Treppe geſchlafen, das Wurm war ſchon ganz blau 
gefroren. Fräuleini, babe ich da geſagt, kommen Sie rein, 
Sie können nicht umkommen!“ Uind auf die weitere Frage 
des Richters, was nun werden ſolle, ſaate ſie: „Ich habe Amme wwen Mann uicht Lämn an. Weun es mn ichon mich 

inet nnen mmern. Wenn es nun n ſo t 
ſollen ſte meinetwegen beiraten!“ o il, 

Ich muß bekennen. daß ich ſelten vor etwas ſo erſchlittert 
ſtand, wie vor dieſen zwei menſchlichen Sätzen. Die nicht 
in irgendeinem Roman ſtehen. jondern in einem Gerichts⸗ 
p. tokoll. mitten in der Wirklichkeit einer in Selbſtſucht 
dertrierenden Zeit. Und von einer „ungebilbeten“ Arbeiter⸗ 
frau tapfer, menſchlich und im klaren Bewußtſein einer. 
barten, ſchmerzhaften Tatſache geſprochen worden. Ste keift 
nicht, daß „das Menſch ibren Mans rumgekriegt“ bat: ſie 
weiß. das ſie alt geworden iſt und müde, und daß ihr relatin lüngerer Mann darunter leidet, ſie weiß oder fühlt 
inſtinktiv, Saß die Jugend mehr Rechte hat, als das Ver⸗ 
fallende; ſie nimmt es unſentimental und tapfer hin, ohne 
ſich tragikomiſch zu exaltieren. Sie iſt ſich ſelber gar nicht 
bewußt, wie ſehr ſie in Wirklichkeit die Reiche, Schenkende 
iſt, wie ſie aus einem großen Herzen heraus verſchwendet. 
Sie hat keine großen Geſten, um damit in Plakatform ihre Sittlichkeit“ aller Belt zu beweifen; ſie fagt nur gütig. 
ſachlich und leiſe, „Fräulein, kommen Sie rein, Sie können 
nicht umkommen“ — und — ... wenn es nun ſchon ſo iſt, ſullen ſie heiraten!“ Sie gebärdet ſich vor Gericht nicht als 
Märtyrerin, wirft keine giftigen Blicke auf den ſchlechten 
Kerl und das verdorbene Weibsbild“. Still. unaufdring⸗ lich und mit der Einſicht eines aütigen Herzens ſagt ſie, daß 
ſie balt viel arbeiten und Nachtſchicht bat machen müſſer, 
ſich wenig um den Mann bat kümmern können., und daß ſo 
ein Mann eben noch mehr braucht, als Arbeit und Mar⸗ garineſtullen. Das iſt ſo. meint ſie. und der Mann bat auch Darunter gelitten. Und das Mädel, ſagt ſie. iſt halt auch bloß ein, Menſch und hat es ſchlecht genug aehabt. bat das pißchen Sinnenjfekiakeit tkeuer genug bezablen müßen: wie 
kind arme Onder, wir Menſchen. und müſſen ein biſſel aut 
und ein biſſel vernünftig zuseinander ſein. 

So bat ſie gedacht, empfunden und gehandelt. 
Und ich finde: einen Menſchen, einen lebendigen 

Menſchen, der ſe empfinden und handeln kaun. ein ſolches Menſchenherz auf der Welt zu wiſſen, das macht das Leben 
Ichöner uns leichter. 

Eine deutſche rung in Paris. Montag abend 
fand im Montmartre⸗TSheater „L Atelien“ vor geladenem 
Publitum die Generalprode von Tolſtois „Lebendem Leich⸗ 
nüm äin vollkommen, deutſcher Beſetzung mit Alexander 

— 

  

  

Holniſche Berſtändiannnsverfuche. 
Die polniſche ademng hat am Dienstag einen neuen 

Schritt zur Verſtändigung mit Litauen im Wilnagebiet getan. 
Der crößte Teil der verhaſteten Litauer wurde auf birette 
Weiſüng Pilſudſkis freigelaſſen. Unter den freigelaſſenen 
Perſonen beſinden ſich ſämtliche verhafteten Prieſter. Auch die 
noch in Haft zurückgebliebenen Lehrer ſollen ſpäteſtens am 
Mittwoch befreit werden, nachdem der Vorſitzende des litau⸗ 
iſchen Kultuxverbandes im Wilnagebiet eine Lovalitätzerklä⸗ 
rung abgegeben hat. Die Kownoer Reglerung hat troßtz dieſer 
Ma nafaffen durch ihren Kultusminiſter am Dienskag er⸗ 
flären laſſen, daß ſie die Maßnahmen gegen die polniſchen 
Minderheitsſchulen aufrecht zu erhalten gedentt. 

Die fozialiftiſchen Parteien von Lettland und Finnland — 
zwel Länder, mit denen Litauen außenpolitiſch gern zuſammen⸗ 
arbeiten will und in denen die Sozialiſten zur Regierung ſb- 
ören — haben in Entſchließungen die Politik Litauens miß⸗ 
illtgt. Auch die Weſtmächte dürften nach den Unterredungen 

des polniſchen Außenminiſters in Paris in Kowno einen 
diplomatiſchen Schritt unternehmen. England ſcheint aller⸗ 
bings auch in Warſchaeu beruhigend eingewirkt zu haben. 

Sozlaliſtenverfolgungen in Litauen. 
Dle litauiſche Regierung, die ſich nur durch Schrecken und 

Verfolgungen hält, richtet ihr Wilten in erſter Linie gegen die 
Soztalbemokraten des Landes. Die Führer und arktiven Poli⸗ 
tiker der Partei ſind zum größten Teil gefangen geſetzt oder 
ius Exil vertrieben. In dem berüchtigten Konzentrationslager 
von Varny beſinden ſich vier ſozialdemotratiſche Abgeordnete 
des Selnis. Vier andere Führer, frühere Parlamentsmitglie⸗ 
der, ſind ins Ausland geflüchtet. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Mikulſki wurde beim Tauroggener Putſch von einem als Ge⸗ 
waltmenſch und wüſter Reattionär verſchrienen W Haben 
namens Labutis, erſchoſſen. Furchtbare Verfolaungen haben 
auch die ſozlaliſtiſchen Studenten Kownos zu erdulden. Ein 
bie er Teil ſchmachtet ſeit Monaten im Gefängnis, ohne daß 
isher wenigſtens Ausſicht auf Verhör oder Anklage beſteht. 

Insbeſondere der 29. September war ein ſchwerer in Wioy die 
Eozialdemokraten Litauens. In ven verſchlevenſten Provinz⸗ 
orten des Landes ging die politiſche Polizel ſyſtematiſch gegen 
die führenden Vertreter der Partei vor und verhaftete viele, 
barunter auch Frauen. Es kam dabel in Varena zu unerhörten 
»Gefangenenmißhandlungen, an denen ſich betrunkene Offtztere 
beteiligten. In Merkine und Paleja wurven am 29. Seplember 
allein 50 Mann verhaftet. In Kibarty und Mariampol kam 
es ebenfalls zu Mißhandlungen. 

Königsberg und Hamburg im franzöfiſchen Echo. 
Die linksſtehende Variſer Zeitung „Oeuvre“ vertritt im 

Leitartikel die Anſicht, daß der Wahlausfall von Königsberg 
und Hamburg die beſte und energiſchſte Antwort des deut⸗ 
ſchen Volkes ſei, die es auf die Tannenberger Rede Hinden⸗ 
burgs geliefert hätte. Das Reſultat von Königsberg ſet um 
ſo bemerkenswerter, als die Paupiftabt Oſtpreußens terri⸗ 
torial von Deutſchland getrennt ſei und ſie deshalb alle 
ſchlechten Gründe der Welt gehabt hätte, um hier die Chance 
einer Revanche zu zeigen. Wenn andererſeits Hambura das 
große Zentrum der ſozialtſtiſchen Docker ſei, ſo ſet es aber 
auch eine Hochburg kapitaliſtiſcher Unternehmungen. Die 
Wahlen von Köniasberg und Hamburg ſeien unter der De⸗ 
viſe ausgetragen worden „für oder gegen den Frieden, für 
oder gegen den Völkerbund“, In Frankreich, wo man eben⸗ 
falls Stahlhelmverbände habe, werden, nach Anſicht des 
Blattes, die Wahlen des nächſten Jahres ebenfalls unter 
dieſer Deviſe ſtehen. 

Internationale Kartellbekimpfung. ö 
Eine internativnate Konferenz von Vertretern der Me⸗ 

tallarbeiterverbände Deutſchlands, des Saargebiets, Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs, Belgiens, der Tſchechoſlowakei und 
Luxemburg hat ſich in Luxemburg verſammelt, um den in⸗ 
ternationalen Kartells ſtärkere Organiſationen der Metall⸗ 
arbeiter entgegenzuſetzen. Ein Ausſchuß zur Prüfung der 
Frage wurde gebildet. 

Verſorgt! 
Der durch die Hindenburgamneſtie aus der Feſtungshaft 

eutlaſſene Major Buchrucker, der Führck des Küſtriner 
Putſches, wird eine leitende Stellung beim Pommerſchen 
Landbund übernehmen. 

     
  

Moiſſoti, Eduard v. Winterſtein, Roſa Bertena, Leontine Sagan 
in deutſcher Sprache ſtatt. Alle Darſteller erzielten einen außer⸗ 
ordentlichen Erſolg. In dem darauf noch folgenden Milieu⸗ 
ſtück Tolſtois „Alles Gute kommt von ihr“, das in franzöſiſcher 
Sprache auf jeführt wurde, wirtten Moiſſi und Roſa Bertens, 
ſowie eine Enkelin Tolſtois mit. Auch dieſes Stück fand leb⸗ 
haften Beifall. 

Max Reinharpt am 1. November in Amerila. Der Theater⸗ 
unternehmer Gilbert Miller in Neuvork gibt bekannt, daß er 
und Dr. Komer, der amerikaniſche Vertreter Max Reinhardts, 
die endgültigen Kontratte für Reinhardts Neuyorker Gaſt⸗ 
ſpiel unterzeichnet haben. Reinhardt wird mit ſeiner Truppe 
am 1. November in Neuvork erwartet. — Eine gleichzeitige 
Meldung, daß ſämtliche europäiſchen Theater Reinhardts 
während ſeines amerikaniſchen Gaſtſpiels geſchloſſen bleiben 
hal ten, darf man wohl für einen amerikaniſchen Reklametrick 
alten. 

Hauptmanns „Euleuſpiegel“⸗Dichtung. Das großbe Zeit⸗ 
epos Gerbart Hauptmanns wird demnächſt unter dem Eitel 
„Des großen Erzſchelms, Landſahrers, Gauklers und 
Magiers Till Eulenſpiegel Abenteuer, Streiche, Gaukeleien, 
Geſichte und Träume“ bei S. Fiſcher in Berlin erſcheinen. 
Gerhart Hauptmann läut ſeinen Till Eulenſpiegel durch 
das Deutſchland der erſten Nachkriegsjahre ziehen. Eulen⸗ 
ſpiegels Gauklerkarren, beſpannt mit den Pferden „Gift“ 
und „Galle“, führt ihn langſam von Stadtzu Stadt bis ans 
Ende der Welt: in die Unterwelt der Token, in die Ueber⸗ 
welt der großen Geiſter des., deutſchen Volkes. 

Hanjff⸗Feier im Bremer Ratskeller. Im Herbſt 1827 er⸗ 
ſchienen Hauffs „Phantaſten im Bremer Ratskeller“, ein 
Geſchenk an Freunde des Weins, das den zwölf Apoſteln im 
Ratskeller gewidmet iſt. Zur Erinnerung an dieſen Tag. 
veranſtaltet die Stadt Bremen am 15. Oktober eine Jahr⸗ 
bundertfeier, zu der der Senat iusbeſondere die Dichter 
Schwabens eingeladen hat. Bereits im Junt dieſes Jahres 
hat man den mit Fresken von Max Slevogt geſchmückten 
Hauff⸗Keller eröffnet, den ehemaligen Echoſaal, wo Hauff 
in der Nacht zum 1. September gezecht hat. Bei der dies⸗ 
maligen Feier wird ein weiteres Bild von Max Slevogt 
enthüllt werden. 

Nene Theater des Volksbühnenverbandes. Der Verband 
der deutſchen Volksbühnenvereine hat ſich an der Gründung 
einer gemeinnützigen Geſellſchaft beteiligt, die die Fortfüh⸗ 
rung des bisher als Privatunkernehmen betriebenen Stadt⸗ 
thaters Brandenburg übernommen hat. Gemeinſam mil dem 
Bühnenvolksbund hat der Verband der deutjchen Volks⸗ 
bühnenvereine die Gründung der gemeinnützigen Stadt⸗ 
theater G. m. b. H. in Guben übernommen. Ferner iſt der 
Beitritt des Verbandes zu Ler gemeinnützigen Schauſpiel⸗   Ibaus⸗G. m. b. H. in Remſcheid jetzt volldogen worden,



Süngerin, Schneider und eine Ohrfeige. 
Bilder vom Gewerbegericht., 

Einmal ſagt der Dichter: „Singe, wem Geſang gegeben.“ 
Zum andern Male heißt es: „Geſang erfreut des Menſchen 

erz,“ Und weil aller guten Dinge drei ſind, dichket ein 
itter: „W., man ſingt, da laß dich ruhig nieder.“ 

ſch glaube uun allerdings, daß es auch ein ganz klein 
wenig auf die Qualität des Geſanges ankommt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß auf ihm ber Beruf baftert. Jolanthe Mareis 
Beruf baſiert auf dem Geſang. Nicht umſonſt tritt ſie in 
einem hieſigen Lokal als die „beliebte Stimmungsſängerin“ 
auf. Das Merlwürdige dabei iſt cd, daß das Publikum 
nach ihrem Geſaug derart in Stimmung kommt, daß ſich 
keine Hand des Applauſes auch nur im entfernteſten rührt. 
Das verärgert Kdeudrpie beträchtlich, was ſich darin, äußert, 
daß ſie jeden Abend die Stätte ihres Wirkungskreiſes mii 
einem vernehmlichen „Blödes Publikum!“ verläßt. Das 
ging ſo weit, daß ſich der Wirt des Lokals etues Tages — es 
war am vierzehnten des Monats — auch zum blöden Publi⸗ 
kum rechnete, indem er Jolanthe entließ. 

Selbſtverſtändlich macht Jolanthe vor Gericht ihren 
Monatsvertrag geltend und verlangt ihre Gage für zwei 
Wochen, die ihr auch zugeſprochen wird. Und ſeht wird ſie 
weiterſingen, da ihr ja Geſang, der des Menſchen Herz er⸗ 
freut, gegeben iſt. Nür, ob man ſich ruhig niederlaſſen kann, 
wo ſie ſingt... 2 

    

* 

Bekanntlich machen Kleider ebenſo Leute, wie Leute 
Kleider machen. Feli iſt tedenſalls einer von den Leuten, 
dle Kleider machen, mit einem Wort: er iſt Schneider. Nicht 
Licht r ſondern als Geſelle bet einem Meiſter im üb⸗ 
lichen Lohnverhältnis angeſtellt. ů 

Der Metiſter hat recht anſtändia zu tun. Weniger anſtän⸗ 
dig iſt er zu Felix, ſeinem Geſellen, der oft genug Ueber⸗ 
ſtunden gemacht hat, ohne einen einzigen Pſennuig dafür zu 
bekommen. Elnes Mittwochs ſetzt ſich Felix uun ſeine 
guriſe auf, um Felerabend zu machen. Ruft ihn der Meiſter 
hu⸗ „auf das er letzte Hand an eine Hoſe anlege. Fellx 

t einverſtanden, fraat aber den Melſter, ob er nicht eine 
Kleinigkeit extra bezahlt bekommen könne, „Das nächſte 
Mal“, ſagt der Melſter. Das nächſte Mal kommt. Er gibt 
keinen ee Das übernächſte Mal kommt. Er gibt 
wieder keinen Pfennig. Felix lehnt endlich ab, unbezahlte Ueberſtunden zu inachen. Worauf der Meiſter 00 den 
ſpaßigen Eiufall kommt, ihn wegen beharrlicher Urbeltsver⸗ 
weigerung friſtlos zu entlaſſen. 

Noch ſpaßiger iſt der Einfall, den er auf dem Gewerbe—⸗ 
gericht hat: er ſei durch nichts verpflichtet, Ueberſtunden zu 
bezaͤhlen. Während er es ſchließlich gar nicht ſpaßig findet, 
daß er wegen der friſtloſen Entlaffung zur Zahlung von 86 
Gulden verurteilt wirb. Glücklicherweiſe iſt die Berufung, 
bie er einlegen will, nicht angängig, da das Gewerbegericht 
bei Urteilen bis 300 Gulden die kette Inſtanz iſt. 

*4 

Die Geſchichte iſt nicht übermäßig appetitlich. Soll ſie 
deswegen aber verſchwiegen werden? Wo ſie ein ſo wun⸗ 
dervolles Licht auf jene „triftigen“ Grlinde wirft, deret⸗ 
wegen ein Arbeitnehmer mitunter entlaſſen wird. 

n drei, Leberwürſten haben ſich Haare geſunden, was 
dir, lieber Leſer, ebenſo unangenehm iſt wie mir und uns 
allen, die wir Leberwurſt gern effen. Natürlich war es auch 
dem Fleiſchermeiſter unangenehm, und zwar in dem Maße, 
daß er blindlings auf den Geſellen losſtürzte und ihm mit 
Unter Fleiſcherhand eine in die Gegend zwiſchen Ober⸗ und 

nterkiefer klebte, daß es krachte. 
Man weiß, was folat, Erſtens: der Geſelle verklagt den Meiſter auf dem Gewerbegericht. (Die Klage wegen Kör⸗ 

dorverletzung geht uns hier nichts an.). Zweitens; der 
Meiſter verſucht zu beweiſen, daß die Haare in den Leber⸗ 
wilrſten einzig und allein Schuld des Angeklagten geweſen ſeien. Dlltens: durch nichts kann er den Beweis erbrin⸗ 
gen, denn ſeine Behauptungen allein genügen dem Gericht 
mit nichten. Viertens: er wird verurteilt, die eingeklagte 
Summe ron 140 Gulden zu zahlen. Fünftens und letztens: 

die Zreude aller derjenigen, die der Meinung ſind, daß Ohr⸗ 
ſeohten nicht das geeigneke Mittel ſind, ſich mit einem Ange⸗ 
ſtellten zu unterhalten. 

Kurt Rich. Schweize. 

Modenſchau im Schützenhaus. 
Der Danziger Hausfrauenbund veranſtaltete 

geſtern zum Abſchluß ſeiner Ausſtellung „Die zeitaemäße 
Ausſtener“ eine Modenſchan. Eine rieſige Schar weiblicher 
Intereſſenten füllte den großen Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbauſes. Lange vor Beginn war der Saal dicht be⸗ 
ſetzt, ſo daß es hier und da zu Kontraverſen um die Plätze 
kam, bis eln Klaviervortrag die Veranſtaltung eröfknete 
und Ruhe eintrat. 

Das Amt des Anſagers verſah Heinz Brede mit der 
ihm bei derlei Anläſſen eigenen Eleganz und Gewandtheit. 
Namhafte Danziger Firmen hatten die Modenſchau beſchickt. 
So hatte man Gelegenheit, Kleider und Mäntel aus dem 
Konfektionshauſe Max Fleiſcher Nachf. kennenzulernen. 
desgleichen die neueſten Handtaſchen und Abendſchmuck ver⸗ 
ſchiedenſter Art aus der Drei⸗Lilien⸗Parfümerte, 
Leiſer zeigte Schuhmodelle vom ſoliden bis zum extra⸗ 
vaganten Genre, die Firma Mattern & Zelewſkt 
Straßen⸗ und Abendhllte, während die Schirme vom Schirm⸗ 
geſchäft Weiſſig zur Verfliauna geſtellt wurden. Nicht 
vergeiſen ſeien die wundervollen, aus dem Teppichhaus 
Bluehvaum kommenden Teppiche, mit denen der Lauf⸗ 
gang für die Vorführungen ausgeleat war. 

Die Vorführungen wurden von einem künſtleriſchen 
Programm umrahmt. Schülerinnen der Klavierpädagoain 
Frau Dr. Het5z brachten Klaviervorträge zu Gehör, Frau 
Hannab Müuch zeigte in Gemeinſchaſt mit einigen 
Schülerinnen Bewegungsgymuaſtik und Frau Schwenti⸗ 
kowſki⸗Abel ſang Lleder von Schubert und Strauß. 

Alles in allem genommen, muß die Veranſtaltung als 
durchaus gelungen bezeichnet werden. Sicherlich wird ſie 
auch dazu beigetragen haben, das Intereſſe an der Aus⸗ 
ſtellung „Die zeitaemäße Ausſteuer“ zu ſteigern. 

Der Verein Kinderhort hielt am ve enen Connabend ſeine 

DohſteenamMh im Rakhauſe ab. Aus dem Jahresbericht des 
orſitzenden, Oberſchulrats Steinbrecher, iſt folgendes hervorzu⸗ 

: Der Verein ſteht jetzt im 31. Jahre ſeines Beſtehens. 3 
Jahre 1914 waren nach und nach ſieben Horte in den ver⸗ 

anü Stadtteilen entſtanden. Der Krieg ſchuf eine große 
inzahl ſogen. Kriegskinderhorte. Nach Friedensſchluß gingen dieſe 

allmählick wieder ein und auch von den feſten Dauerhorten des 
Bereins mußten zwei wegen mangelnder Mitiel ihre Tätigkeit ein⸗ 
ſtellen. Mit Aufbietung äller Kraft und mit wohlwollender Unter⸗ 
ſtützung des ndamtes hat der Verein ſeinen einſtigen Umfang 
wieder erreicht, er iſt ſogar darüber hinansgegangen. Er befitzt 
heute neun Horte, davon drei Doppelhorte. Dem immer noch 
ſtarken Bedürfnis nach weiteren Horten vermag er jedoch infolge 
Mangels an Mitteln augenblicklich nicht mehr nachzukommen. Nach 
dem Kaſſenbericht des Herrn Regierungsrats Dr. Ipoſt gleicht ſich     

der Haushultsplan für 1932s in Stunahme und Ausgape mtt 2 000 
Gulden aus. Dir Verſammlung beſchloh, eine großgupige Wer⸗ 
bung neuer Miiglieder ins Werk zu ſetzen. Der Vorſtand mwurde 
neu gewählt. Ihm gehören an Oberſchultat Steinbrecher als Vor⸗ 
ſidender, Dr. Ivoſt als Kaſſenſührer und Direktor Dumkow als 
Fuhriglahite. v Beſfitzern wurden Pen Frl. Martie Moyer, 
Frl. Schüſter, Frl. Stelter und für den nus Danzig verzogenen 
Staatsrat Dr. Stade, Schularzt Ziogenbagen. 

Die Sozialdemokratic ruft! 
Wiühler und Wühlevinnent 

Der Kampi gegen den Mietswucher geht weiter. Die 
ſozialdemokratiſche Kraktion iſt im Volkstag bemüht, die 
Durchführnus der Mietserhöhung und die Annahme einer 
neuen Gehaltsſteigernna für die oberen Beamten zu verhin⸗ 
dern, Unterſtfützt dieſen Kampf genen die Partelen des 
Rechtoblocks durch Maſſenbeſuch folgender Verfammlungen: 
In Olida am Mittwoch, dem 12. Oktober, abends 77 Uhr. 

im Waldhäuschen, Köllner Straße 1. Rebner: Abg. 
Loops und Frau Abg. Falk. 

In St. Albrecht am Mittwoch, dem 12, Oriober, abends 
72% Uthr, im Lokal Mertenß. Rebner: Aba. Edb. Schmidt 
und Frau Abn. Malikowſki. 

In Lanafuhr am Donnerstag, den 13. Oktober, abends 
7¼% lhr, im Reſtaurant Kreſin, Brunshöſer Weg 66. 
Redner: Aba. Walter Joſeph und Redakteur Weber. 
Thema in allen Verſammlungen: 

Auf zum Kampf gegen den Rechtsbloch. 
Die Bedeutung der Volkstagswahlen. 

Wäblerinnen und Wähler erſcheint zahlreicht 

EHEHEAEAMHMDAEAAAAMHEEMHAEA 

Seine Fran zur Uzucht ungehalten. 
Ein trauriges Sittenbild. 

Vor dem Schöfſengericht batte ſich der Händler Albert M. 
in Danzig wegen ſolcher Tat zu verantworten. Im Jahre 
1921 verhetratete er ſich. Man lebte zunächſt aut mitelnander. 
Dann aber verſchlechterte ſich das Verhältnis zwiſchen den 
beiden Ehegatten, Hinzu kam, daß das Gewerbe des Mannes 
nicht gut ging. Die Frau ſtand vor der Verbetratung nicht 
unter Sittenkontrolle., Erſt in der Ehe lernte ſie dieſen 
Beruf kennen. Die Ehelente nahmen ein Sittenmädchen 
bet ſich auf und dieſes erzählte der Ehefran, daß ſie leicht 
Geld perdienen könne, wenn ſte abends mit ihm mitkomme. 
Die Frau ging dann auch mit und verdiente ſo Geld, das 
ſie dem Manne abgab. Beide bandelten im Einverſtändnis. 

Der Ehefrau wurde aber das Geſchäft bald über. Hinzu 
kam, daß die Frau ſich durch ihr neues Gewerbe nicht die 
Liebe und Achtung ihres Manneß erwarb, ſondern ſchlechte 
Behandlung und Prügel. Dennoch erlaubte ber Mann nicht, 
daß ſeilne Frau dleſen Lebenswandel aufgab. Er verlangte 
vielmehr, baß ſie auf dieſem ſchlechten Wege verblieb, und 
zwang ſie ſogar durch Prügel dazu. Er ſelbſt vertrank das 
Geld. Das Gericht verurtetilte den Angeklagten zu einem 
Jahr und einen Monat Gefängnis wegen Zuhälterei gegen⸗ 
über ſeiner Ehefrau. 

  

  

Ammer wieder das Meſſer. Zu einem Streit kam es in 
ber Nacht von Montag zu Dienstag zwiſchen dem polniſchen 
Maſchiniſten Roman Woduntak vom Dampfer „Orkan“ 
und einigen bisher unbekannten Männern. W. wurde von 
dieſen mit Meſſern bearbeitet und trug an beiden Händen 
ſowie am Kovf ſchwere Verletzungen davon. In der 
gleichen Nacht hatte auch der Scemann Paul Cynowa vom 
Dampfer „Peter“ Streit. Auch er erhielt mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche, die ihn am Kopf verletzten. ‚ 

  

    

Waſſerſtandsnachrichten am 12. Oktober 1927. 

11. 10. 10. 10. [ Grandenz. .38 ＋1,48 
—2,31 —1,.23 Kurjebrac .l.75 J.83 
11. 10. 10. 10. Montauer Spitze 1,02 1,13 
4J.30 4 1,43Viedkel.. l,00 1, 10 
11. 10. 10. 10. Dirſchau .40,79 0,85 
1.58 4Ä1,64 Einlage 2,72 2,0 
12. 10. 11. 10. Schiewenborſt, ＋3,00 2,70 
＋1,08 ,% Kogat-Waſſerir, 
12. 10. 1I. 10. Schönau O. P. 6,66 ＋6,70 
＋1.15 41,23 Galgenberg O. P. 4,61 4,62 
＋1.28 ＋l,34 [Neuhorſterbuſch 2,0 —f.2,02 
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Wus in Danzig noch fehlt. 
Eine Heimſtätte für lebige Mädchen. 

Daßs Problem, das uns bler beſchäftlat, geyhört zu denen, 
die nuſchwer lösbar ſind, wenn dus erſorderliche Verſtändnis 
und p.r vule Wille vorhanden ſind bei den Stelleu, die es 
angebt. 

Um was es ſich handelt? Dauzia bedarf guter Uuler⸗ 
kunftsmöglichkelten für die Ledinen, die arm am Beutel, 
deunoch aber Anſpruch auf eln menſchenwürdiges Heim er⸗ 
beben können: beiderlei Geſchlechl. Manches iſt ſchon ge⸗ 
benben in dieſer W M t, leider vlel zu wenig, um auch nur 

en notwendigſten à mipßüchen zu genügen. 
Bekaunt iſt das Iunendheim in der Samtgaſſe, 

das aus 32 Schlafzimmern, zwei Spelzezimmern und einem 
Billardzimmer beſteht und zulr Aufnahme von 125 Jugend⸗ 
lichen beſtimmt iſt. Das Schlaſgeld beträgt pro Woche 
4,50 Gulden, der täaliche Penſionspreis 1,85 Gulden. Das 
Heim iſt bekanntlich der Initiative der Genoſſin Käthe Leu 
entſtauden. Es il gleichſam aus dem Nichts gewachſen und 
wurde im Jahre 1922 eröffnet. Die Stadt hat, man muß es 
einmal mit voller Offenheit erklären, nur wenig für dieſe fo 
ſpziale Einrichtung übrig. Außer kleinen vorhandenen 
ſtädttſchen Fonds foll ſich das Heim ſelbſt erhalten— 

Es dient für Lehrlinge und Ledige unter 25 Jahren, die 
teilwetſe Kriegswaiſen ſind, auch von unehelichen Müktern 
entſtammen, häufig auch von Eltern außerhalb der Stadt 
Danzig, die nicht ſehr vermögend, ihre Kindex in der Stadt 
in die Lehre ſchicken. Für Jugendliche mäunlichen Geſchlechts 
ſorät man alſo einigermaßen, für die weibliche Jugend ſehlt 
aber jegliche Bleibe. Die Vahnhofsmiſſion, der Verein 
Krembinnen junger Mädchen mit einem Mindeſtpenſions⸗ 
prels von 100 Gulden und die unhygieniſche Marthaherberge 
können nicht als geuügend angeſehen werden. „ 

Wie ſoll die weibliche Jugend leben, die beſtenfalls 80 bis 
100 Gulden monatlich verdient, 30 Gulden für Miete zahlt 
und ſich anſtändig kleiden will? Die Löfung dieſes Problems 
iſt ſo bringend, daß wir Du daß dleſer Hinweis genügt, 
uUm ſo ſchuell wle möglich Abhilſe zu ſchaffen. 

Vom Schoruſiein abgeſtürat, Bei Arbeiten am Schorn⸗ 
ſtein des Dampfers „Polonia“ ſtürzte der 23 Jahre alte 
Seemann Karl Jenſen Dienslag vormittag aus acht 
Meter Höhe auf das Schiffsdeck herunter. Er erlitt eine 
Quetſchung des Lendenwirbels. 

Anſwertung von Spareinlagen. Der Danziger Spar⸗ 
kaſſen⸗Aetien⸗Verein zahlt vom 15. Oktober 1027 ab auf die 
bei ihm gemachten Markſpareinlagen, einen vorläuſigen frei⸗ 
willigen „Außgleichsbelrag von 3 Gulden für 100 umge⸗ 
rechnete Goldmark. Die Auszahlung erſolgt im Geſchäfts⸗ 
gebäude, Milchtannengaſſe 33/34, Eingang von der Ecke 
Hopfengaſie, in der Zeit von v—1 Uhr. Da der Termin ſitr 
dieſe Auszahlungen vorläufig nicht beſchräukt iſt, ſo empfiehlt 
es ſich, um einen Andrang zu vermeldey, nicht gleich die. 
erſten Tage zur Abhebung zu benutzen. Wir verweiſen auf 
die Anzeige in der heutigen Zeitung. 

Flamingo⸗Thegter. „Gefährliche Frauen“, In die jüngſte 
Vergangenheit führt dieſer Film, mitten hinein in die 
jchweren Kämpfe der Franzoſen in Syrten. Romantiſche 
Aufnahmen aus den Felſen des Libanon, von den Ruinen 
der alten Spunenſtaͤdt Palmgra und als Gegenſatz aus dem 
modernen Klein⸗Paris Beirut bilden den Rabmen der 
Handlung. Ein franzöſiſcher Offizier gerät in die Netze 
einer ſchönen, faſzinterenden Frau, der „Schloßherrin des 
Libanon“, und wird ihretwegen beinahe zum Verräter an 
ſeinem Vaterlande. Doch er befreit ſich aus ihrem Baune 
und findet ein ſtilles Glück. Der Film iſt empfehlenswert. 
Dagegen fällt „Harry Hill auf Welle 1000“ ſtark ab. 

Schönebern. Kommuniſtiſcher Reinfall. Am 
leßten Sonntag hatte die Kommuniſtiſche Partet hier zu einer 
großen öffentlichen. Vollsverſammlung, aufgerufen. Als 
Reduer war der Lehrer Plenikowſti erſchienen, der 
den hieſigen Wählern das Heil prodigen ſollte. Es gab aber 
einen ſchweren Reinſfall. Von 1000 Wählern, die es in 
Schöneberg gibt, waren ganze 12 Mann erſchienen, ſo daß 

err Plenikowſki vor leeren Stuhlreihen ſprechen mußte. 
Das Ergebnis der Verſammlung iſt ein neuer Bewets 
dafür, wie Plenikowſkt von der Lanodͤbevölkerung einge⸗ 
ſchätzt wird. 

Anktion Fleiſchergaſſe 7ꝛ 
Freitag, den 14. Oktober d. Js., 

nachmittags 2 Uhr 
werde ich dortfelbſt im Auſtrage gebrauchte, gut er⸗ 
Haltene Suchen meiſthletend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſei jern: Guten Rol-Jalonſieſchrant, Kleiderſchränle, 
antiter birkener Schranl, weißer Schrank, Schreib⸗ 
tiſche, Kommoden, Bettſtellen m. Matr., Nachttiſche, 
eich. Sofaumbau, ährecgtg Korbgarnitur, Diſche ver⸗ 
ſchied. Art, Bürotiſche, Schlafſoßa, 2 räderiger Hand⸗ 
wagen, Nationalkaſſe, gute Kinderwagen, Kinder⸗ 
betiſtellen m. Matr., Tyirise gute Grammo⸗ 

ne mit Platten, Radivapparat Mandolinen/ 
ithern, Handharmonita, Gartentiſche und Stühle, 
ilmapparat, Damen⸗Reitfattel, wertv. Kaminuhr, 

Schmuckſachen, Kreuzfüchſe, Teppiche, Schreibmaſch., 
Fernglas, Operngläſer, Prismenkrone, fehr gute 
verſch. anderc eleltr. Kronen (auch für Gas), 

Silberkaſten, komplett 
ür 12 ſonen, gute verfilberte Beſtecke u. anbere, 
ehr uir eigernülbe und viele Bilder, — 

wertvolles Modellſchiff 
(Konge), ů 

große Partie Kinderſpielzeug, Eleſantenzahn, ſehr 
viele Bücher und Werke, 

faſt neuer Cadéofen 
woße Mengen Haus⸗, Wirtſchafts⸗ und Küchengeräte, 
ochkiſten, Glas⸗ und Porzellangegenſtände, Gas⸗ 

ofen, Hand⸗Feuerlöſcher, ſehr viele gute Damen⸗⸗ 
Schußhe, und ren, Vochingr Pelf⸗An lobet LWas⸗ 

„Portieren, Vorhänge, Pelz⸗Autobecke, Frack⸗ 
aueng. Selthahn Gasherd u. Kocher, Obſt⸗Dörröſen, 
Knochenmühle, Heißlu kmotor und ſehr viele andere 
Gegenſtände. 

Beſichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

Siegmund Weinberg — 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter — 

— Aultionator. ů 
Danzig. Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 33. 

  

    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weberz 
Anton Fooken; jämtlich in Danzig. Drulk 

von J. Gehl & Cö., Danßigz. 

— 
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Opyrolle in 3 Akton von H. Jenbach u. H. Reichert. 
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eN den zu 1. genamnten Stra⸗¶ Der Rammerdiener, ů ů g, Zoch 
———— Schmccme, Haupt⸗Iwan, n 1e ord · „ i KSultee 
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2. Cakelln.. Peter Strautin 
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legungsfriſt enttweder boi den in den An Orl der Hand A lais in Peters⸗ 
rümmin auwſenden Beamten oder nymüelbar beim bürg. 2. Arl⸗ VosMrenprin epeintt. B. Alit: Mespel. 
Unterzeichneten Polizei⸗Prüſidentyn — Wahlamt — Zeit: Ende des 19. Jahrhunderts, 
ſchriftlich vorbringen oder zur, Ninderſchrift geben.] Tänze: Erich Sterneck. Vallett: ich ůera Goltz⸗Brede. 
Cumel Uie Richbimteit der zur Vegrtendung dos Ein⸗ Ende 10774 Uhr. v 

  

       

    
    

   
     

    

        

    

  

    
     

   
    

   
     

   
    

  

ruchs vorhebrachten Vehamptan, t offon⸗ 
i, Mů ud die Beweismiitel baſmnbringen. Donnerßtag, den 13. Ottober, abonds 77 uhr: 

Den üi caufgeführten Herſonen Eimſame Wenſchen, Preiſe B (Schanipicl). Dauer⸗ 

Eihn Dus 15 Lamdm Mmden iaean den il. Oilnber, abends 774 Uht: imm u ahflola len 3 
denjenigen, die bis Sſetg Otlober keine Eim⸗ verlaukte Brant. Preiſe B (Oper), Drtarde, 

l, Ne en, 0 nen. g Monerte vu. Serie IV. 

ſeln, empſehle ich, umgehend die Herfurti cin⸗ 
aurhon Und Anträpe auif Berichtigung zu baicge Schiltronhang, Mieiner 3aul 
Jeder, der eine Einladnngskarte erhält, hat die Ge⸗ Sonntag, den 16. Olrtober, abends 7% Uhr 
wühr, daß er in die lerkartei anſgenommen iſt. 

Dunzig, den 10. Oktober 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

VIOLIN-KONZERT 
Hans Bassermann, Berlin 

Am Flügel: EHa Mertins   

Trimkerſürſorgeſtelle Aue dem Eiphnpm; Siiaal Sprgth, Es-dur, Reker (äg- 
Di rchſunden in der Siüdt, Trmberfürjorge⸗ — r Moflae sfloin, Lalo Syxphoalo Eepakrole 
b50 im Winkerhabiahr vom 1h. Oiieher be Merelt“ ee veen Megvin Heivrieba- 

hl 
bis 15. April 1928 jeden Dienstag und Frei⸗ D— 4, 2, Stehplatz 2 O bel Ziemesen, 

   Eundegatse 38. und Arpdil, 

Hriagsbeschädigte 
Freistadigeblet Micit Inische 

Slaalsengohörige, meldet euch im eige- 
Wohlfahrtsamt, Abteilung 101. non Interésse boi L. Brahlszcuskl, Danzig. 

Trinlerfüürſorgeſteile. Am Olivaer Tor 2—4. 

0 von 9—11 Uhr vormittags in der Wieben⸗ rüchr, Haupisieade 106 
rne, Flüigel A, Dtß Waſſplatz, hochparterre, 

180 e e ochmals darauf hin, daß it ſen wir nochmals darant „ 
an ſeben; züweiten Mittwoch nach dem 1. eines jeden 
Monats in der Zeit von 5—.7 Uhr nachmiktags im 
Geſchüftszimmer der Trinkerftrrſorgeſtelle eine ärzt⸗ 
liche ung ſtattfindet. 

     

   

  

  

miiher Stöttheater 
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Danzig, den 

————— 

      

  

   Der Danziger Sparkassen-Actien-Verein leistet auf die 
bei ihm gemachten früheren Markspareinlagen elne 
frelwilllge Ausgleichszahiung 
3 Gulden ſür umgerechnete 100 Goldmark. 

Die Auszahlung findet vom 15. Olctober 1927 im Ge- 
schüftsraum Milchkannengasse 33/34, Eingang Ecke 
Hopfengasse von 9—1 Ubr gegen Vorlegung des Spar- 
kassen- Ouittungsbuches statt. 

Um einen Andrang an unserer Kasse zu vermeiden, 
weisen wir darauĩ hin, daß der Auszahlungstermin zu- 
nüchst utibegrenzt ist. 

12. Oxktober 1927. 

Manullel SDarKnassen-Hctien-Verein. 

Meumanns SHerren-Frieler-Safon 
Broltgasse Nr. 116:: Telephon 25816 

Besichen Ble Schrüg gegenũber der lefanien-Apetbehbe 

3————————ͤ—————————.........'——.........—¾—.¼—ͤ—¼—73‚P⁊ 
——ͤ—ꝛ'wͤñ 

von vorläufig 

    

   

  

  

   

    
   

Die guten 

Möbel 
am billigſten nur im 

Möbelhaus 

24 Ferſelmn 
— miutaei. 0 35 

— Aueſtelumherkame 
üi Teilzablungen 

       
    
   

   
    

   
    

     

  

   

zu verkaufen hr, 
Fricdeusſteg 10, 3, 

  
  

Große Auktion lchtungl Ein neuer Schlager 
Weideng aſſe Nr. 7 G eobe bel ganx biflig. Bedlenungspreisen gratis bei 

iedem Haarschnitt ein Stück Tollxtitnsefhe oder einen 
S 13. Ottober, vormittags 10 nyr, uesobllktenen Toschonnplonel eu. 

in mernen Auftionsränmen t, aber frrage Bubiköpfe werden In geschniiten. 
„ gut erhaltene Gehenſtände wegen K UWin Gestler, Kehlenmarlet 4 

— veſtigten, und woun: vin- ö. ltꝛ FEIDGCler, haben Sprinper 

Khveleune Maten Mu „ U. unei mnnßrftt egete nußb. Schlalzimmereinrichmn (Keniungi Mach wolteegsser Petsebemsteln; 
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Soſa 24 G., Tifch 0 0. 
Beligeſt. 10 G., Kleider⸗ 

ee Laſt W ů 
Wüchenjchramt u. 
billig zu verlarſen 
Mattenbuden 29, part. 

Plüſchſchlaſſoſas, 

Veitheirte accrhhen, T. 
S3 u. Schlaßzimmer, 

iche günſtig zu verkauf. 
Wodzud, 

  

      

  

Ou Richters 

Annahme 2ller Krankenkaasen 
Mittwoch unae Pennersta, - blinl 

pro Bad 7.— 6, SAu mit Dürchie 

  

Getr. Kleiber 
Schußhe, Möbel kauft 

Gelegenheitokänſe, 
Näthlergaſſe Nr. 6. 

Bar Geld! 
Ankauf von Kleidungs⸗ 

üücken, Wäſche, Koff. niw. 
gt. 5 Kommiſſionshaus, 

Breitgaſſe 68. 

Kaufe 
getrag. Kleider, Möbel, 
auch gangz, Nachläſſe. 

ötze, 
Hätergaſfe 11¹— 

Hünsa-Had, Danzig, am Hansaplatz 14, Telephon mE 

Langlunkrar Ratleanstall, verherwel 19., Teleph. 421 8· 

    

      

bf 
von 9 bis 7 Uhre 

abends 

Danziver Hadganstalt, Alist. Oraben 11, Leleph. 221 6s (Me H Güe bandk 
SAmttiche medizinischen nuder und Massngen zu haben 

Sperlalitüt: Russlach-römischo näder 
  

Mannenbüder 
1.50 6 

Stellenangcbole 
Junges, ehrliches 

Mübchen 
das lochen kann, für klein. 
Hansh. geiucht, Schüſſel⸗ 
bamm 13, im Laden. 

  

  

  

Junges, lräft 
Hausmüde 

poln. ſprechend, ＋ Haus⸗ 
halt und 2 Kinder, zum 
15. 10. geſucht, Meld. 
vorm. zwiſchen 10—12. 

Piliaſti, 
Gr. Wollwebergaſſe 1. 

    

  

     

3 

   

  

Zurück 

      

     
    

or. Penner 
   
    

Augoenarzt 
Langgasse Nr. 1 

—— 
2 fl. „KSche) oe⸗ 
ſucht. Ang. u. 2825 a L5. 
E. D. i — — 

2en-Mihun 
v.Emng 15. 11. od. 1 O 

Ang. u. . 158 . d. KEr. 

Wer verhelft mir zu einer 

2·Zimmer-⸗ Wohnung 
mit Vrg., bin Sofßortjall. 
Ang. u. 2323 B. a. d. Exp. 

Möbl. Zimmer 
non ruhig., ſoliden Herrn 

m I. II. geſlicht. Ang. 
mit 51 u, 2320 a. d. 
Exp. d. „Volksſt.“ 

von oste ſucht 

möbl. Zimmer 
Ang. u. 2221 3.H.-Gib. 

CEhepaar m. Kind 
E 15. 10 od. I. II. 

Peres ! Zimmer 
mit Küchenentel, 
uU. V. 2324 a. d. Exp. 

Laden 
utrum der Stadt 

Zuſchriften miit 
Lage erbet. 

. Epp. d. „B.“ 

Teilweiſe möbliertes 

Siimmeer 
m. Küchenanteil, v. jung. 
Ehepaar ab 1. li. geſ. 

Ang. u. 2305 a. d. Exped, 

Verim. Anzeigen 

       
      

     

  

    

        

    
    

  

     

   

  

     

   

   

    

  

  

Ang. 

  

meſucht E 
geſu 
Kaugale u. 
1223 a. 

  

  

m IibarkiscMoneke 
ge Kräfte mit gutem Zuſchnitt 

(Seimarbeit) geſucht. Meldung mits 
Legitimation von 10 bis 12 Uhr vor⸗ 

  

  

    

  

    
    
  

     

  

  

Getragene Kleider, Schulentlaſſenes Müdchen Rechtsbürs 
Möbel, Nachläſſe für leichte Näharbeik und] Stadtgebiet 16, Au 

und Vodenrummel kauft]Gäuge von ſofort geſucht Schreiben aller Art, 
A. Specht, Nagorznuil, Steuerſachen 

Häkergaſſe 17. Ferberweg 21. ſachgemäß urd billig. 

Polſterarbeiten 
ſowie Aubring. von Gar⸗ 
dinen Röperßaſſe 22, 2. 

2 1 Raſiermeſſer, 
Scheren, Haarſchneide⸗ 
maſchinen, Raſierklingen, 
alle Meſſer werden erſt⸗ 

klafſ. geſchliff. M. Strahl, 
Häkergaſſe 11. 

Klobierſtimmen 
Ferd. Ott, 

Hohe Seigen 1. 

uucheuß eſt 
e uUſw. ſertigt an 

Juit. Ueberſetzungsbüro, 
Am Jakobstor 13, pt. 

(iicͤterarbeie, jowie Re⸗ 
parcturen, Aufpolſtern v. 
Möbeln Und Pianos, Um⸗ 

beiz. eis Möbel wer⸗ 

den ausgeführt 
Altſtädt. Graben 48/49, 3. 

Nebenbeſchäftigung! 
Kleine Zimmermannsar⸗ 
beiten zu vergeben. 
Dumont, Holm⸗Kantine. 

      

  

[Wäſche wird ſehr ſauber 
und billig im Hauſe ge⸗ 
waſchen, getrocknet u. ge⸗ 

Waer. 24, Hol, wüſſell üim , 
1 Tr. rechts. 

Damen⸗Mäntel 
Koſtüme, verbert Blufen 

W und ileg wns billig angeſertigt. 
Käühter, Joiosstor 8½8. 

Müagsuiſc, 
in Bröſ. u. Dame gefacht. 
Ang. u. 2318 a. d. Exp. ——.— 
Die billige Bücherauelle 
Rͤtst. Srab. 58. Lel. 2291 
Samtliche fortiaufenden Ro- 
mene à 10 P. auch Lausch 

LeihbDibnothel 

    

Ivu interessent. u. Helteser 
Baeberbis zuSODDuDtLAdeppr. 

  

   
Das Haus für Möbel ist 

LDLI 

  
    S. „VelksSft. 

gel, Bettgeſte dzul. ů ů 
u. Müftome. W Machc m. — 50 f 0 s x6 Scheibenritlergalſe. 5. .mittags und 3 bis 4 Uhr nachmittags 

1 elegonte eich. Speifezimmereinrichtnng Ui x UU Secen een, 
Büſett, ———— Suhis Einzelmobiliar, Guctertault. Kaiderſchrant, Gebr. Enreymann 
81‚ 55 55 teile, Sere Dompl. Küchen, bedentend billiger Vertiko, Regulator, O. m. b. . 

ſehr b pes —— Jeden Donnerstag, ab 4 Uhr faften S.ſelth Ler ul „ 
e . 8,J. trische mut- und Leberwurst eeeeseseesea2 Bandontumsmieler 

Bücher, engl. Lith⸗ Wüe ne u. Wae, Willy Rötler Lannfuhr uin Markt turSonnabend, 15. d.M., gesucht. Sohrittl. Melcd. 
in „ echte iucke u. ſehr virle and. Sochen. Leusenns 1 Korbmöbel, vis Donnerstag vorm. unt. Nr. 2318 a. d. Exp. d. Bl. 

Beſichtigang am ſür Aumtiens don 9 Uhr an. Eifenmöbel S—— 
Gintamrmgm ſhe Aunicnennhröhe werdem 1u)P f bitl- TStelengeſuche In Wunes igſt, iüeSee. prompt andgeführt, auch werden Fuhren Ciehmte Seat. v. His Fithwarth 7. — 

Luu Auna Meuman In Dettgeßen 1 Jyhre., ſpjjort, Derut, 
93 auſte nerin f.3. Sr hetes cun —— en, asen Siabmänge in vi. Daufaueſhnete, —.-Weeil 8 

Kolkowcaßfe /½0. Telerhon 85 79 üimodernt ieren, Umpreſſen. VarbfgAg. 12. Ang. u. 2319 a. d. Erp⸗ Möbl Zimm er 

ü Wengaſte Junge Iran ten eu 
C —igaffe12. zu vermieten Lnugfahr, 

A — t .teu ür Dansiet e meeſele,e. Seses, 
& USTrauen! ————— Flügeil 3312 3. K.WGr Cex. 5 2W 2. Sandgrube 49, Hof. SehnSurteee 

5 aber trohdem Ses 5 es Mädch t n 
Die Fleischhalle Fahrrad Pia nos Lervofteiempfer wa l“ inpunbiee Denbwerie 

arv Segſ, e ſvermier 
Wesselstraße 5 aad, Hpuisse, W.iötens an uees es- Pein, Derienpn Ohro, Aug. Aleeteü Cib.-XieDle- S. 2.echis. 

6 Euuten vom Seblachthoſ) a., Kenoratuten beßömmifn unn, DMEEE.— 2 ů Sie bet mir Kaim-Kan laftelle 
verkauft täglich üie öee,eee⸗ Vand, Muuſhaftern Sute Sche 

azu billigsten Preisen WoOemt 2.5 pinnohäus Preub der. d. Lio G. fß E2 esh. A Saunsdel Sce mn —— 
vrme SCHWEINEFLEISCH, Wrn unet ———————————— ———. ——— 
ů Flomen ů Eäckentett, Eisbein. Hater, Serste, narmenſums Heihwertszeug ü Wüne Stngs mit auch ohne Hetöſtig. 

Spitzbein, Köpfe, Geschlinge, Hlnis, Jaubeniulter—— zu verlaufen Eimérwacherhof 2 ——— 
ů Swliabe Kli- eHerhof 2. adesn 

Drima VURSIWAREN gaded Sigeei p Mobel. Solenel E e--eeeSedeeen, 
— een8: üiüEe ,. Toistxrzaren Grauer Anzug Heinabeüern In pergcben e 
iE Pabfiopi, Aun h üm m Mn, M. Aib. Wirach maenn. E— — Arbert 13, 

in Verners Damen-risier-Salon W2s — Avendeulle. 28.2.l. . A 
EHkrtätgt Urrhen 11 Telephon 27232 *.— Karelriünel Teoneh Hpftächte Seifengaſſe 2, 2. 

Eadd e Oe sdesehen Erplatt., Furniert keie Spuiclen 
— ů Auniur, Lanafuße, rder, re,un We enpfehůl — Si Klagen ues NellaanUionen,Verbsge. Testament. Marienſtr. 21. Tei. 41715.—— V Heines Stübchen 

Berniungen Gnadengesuch., Schrei- Frauengaſſe 53. 355 — Bü i. Hosres 12. Sent 0 Seeen zu mieten. Ang. u. 2315 
bes eller Art scW. Schrelbmaschinenabscheit fertigt S Sre. Wu, Seeene Keoße Saree 3. D. Exb. D.— 
ieet Rarbene eret eäninesnase W8. Zeittg und Stiksiit ges,. Biassei 50 C, Sü Laeren Ui,- Deaepner hacht 

Se verlanſt billig 3 Sers90 6. Dutr. 25 C, Dechzel, Kicpſhammer gr. Zimm, Nieder⸗ v. At⸗? mübßiertes Hämmen 

Vum , - Ot. MAHie, 10. Secmerd 50,2 &. Eern b. „ il SW . b. B.e. 
  

Ereitg. 2s Breltt- 101 
—.—



  

Nr. 220 — 18. Sahrhann    

    

——...— 
Bei der Wahrfſagerin. 

Ein kleines Stübchen, in dem die Armut zu Hauſe iſt. 
Verſtaubte und durchlöcherte Garbinen verdecken bie eunen. 
Auf einem alten Soſa ruht ſich ein groher Kater von feiner 
nächtlichen Wanderung aus. Ein paar Stühle ſtehen umher; das Rohraeflecht war ſchon lange nicht mehr im⸗ 
ſtaude, die vielen täglich vorſprechenden ſchweren Herzen 
und Sorgenlaſten zu tragen, es zerriß. In einem morſchen 
Lehnſtuhl ſitzt die Wah. ſagerin. Vor ihr auf dem mit einer 
alten Ulliſchdecke belegten Tiſch liegen die Karten. Die Frau 
miſcht ſie und rechnet. Soundſovlel mlſſen ſich heute noch 
ſchenten⸗, Danlin und berenen i f0 ſie ihr dafür 
„ſcheuken“, damit ſie wieder einen Tag ‚xub ſein kann. 

62 aün ein Wbbie Nrau iaßt 5 0 öů ann 
„Herein!“ und die Frau faßt die Karten. Zwei Frauen, 

dem Arbelterſtande angehörend, treten Dübernd u5 doch 
nengierig über die Schwelle, ſehen ſchen auf die welſe Fran 
und den ſchwarzen Kater, der, durch ſie gſtört, einen krummen 
Buckel macht. Gute Augen hat dieſe Wahrſagerin. Sie ſiest 
die Eheringe an den Fingern, ſieht, daß die Hände der einen 
weich und ödie der anderen arbeitsbart ſind. Sie ſucht in der 
Kleidungs der Frauen, lteſt die Sorgen in den Geſichtern und 
Fun den grauen Streifen im Haar der einen uoch jungen 
Frau. ů 

Sie miſcht die Karten, legt eine um die andere vor ſti 
auf den Tiſch und murmelt ihre Weisheit den andächligen 
Frauen zu. Nach jedem Spruch blitzen ihre Augen zu den 
rauen hin. Sie iſt auf dem richtſgen Gleis. Und dann 

die Zukunft. Spielerei. — 
„Ste müſſen noch manche ſorgenſchwere Zeit durchleben.“ 

Die Frauen nicken. Sorgen ſind ihnen ja ſchon Gewohnheit. 
zAber, Sie werden wohl noch jede was Kleines kriegen!“ 
Oie Frauen, machen erſchrockene, Geſichter. „Aber na, da 
bis andere Zeiten! Dann wird's Ihnen gut gehen. Und 

te Kinber werden Gliick bringen!“ Ja, ja, aber ſie wollen“'s 
doch nicht recht glauben, daß kleine Kinder Gllick bringen .. 

Und etwas erfreut und etwas beſorgt legen ſie ihr Scherf⸗ 
lein auf den Tiſch 

Warum ſoll ſich ein Mann nicht auch einmal wahrſagen 
laſſen? Allo trat ich hinter den Frauen ein. Mißtrauiſch 
ſuchten die Angen der Wahrſagerin au mir. Meine arbeits⸗ 
ſchweren Hände beruhigtem ſie, Sie miſchte die Karten. „Sie 
ſind verheiratet!“ Hm. „Haben eine tüchtige Frau!“ „m. 
„Und Kinder!“ „Sm. „Die viel Freude machen!“ Hm. „Sie 
ſind arbeitslos!“ Hm, ſonſt wäre ich am hellichten Tag nicht 
hier. „Aber Sie leiden noch keine Ryt?“ Das iſt mir neu. 
Aber was verſteht man unter Not? „Es wirb Ihnen noch 
einmal ſehr gut gehen!“ Im Himmel, dachte ich, und ſtand 
auf, denn die Frau las aus dew Karten eine rieſeureiche 
Erbſchaft für mich. Da kann man doch nicht fitzen bleiben. 

Als ich gehen wollte, murmelte die Frau etwas von 
einem Geſchenk. „Gute Frau“, ſagte ich, „Sic müffen doch 
E uhſe daß nich bie Groſch, kein Geld hat. Aber,“ 
eruhigte o, „wenn i e Erbſchaft gemacht habe, 
vee ich 4„ Run einem Tauſenßer, b& Vabe danmn 

Ich ging. Nun warte ich auf die Erbſchaft. Ob die wei 
Fran auf den Tauſender wartet? ſwaft U 

Erſchreckende Zahlen. 
Die Reform der Ingendgerichtisbarkeit. 

Der Rechtsausſchuß des Volkslages erledigte geſtern das 
Jugendgerichtsgeſetz. Der Nesierungsvertreter legte in 
längeren Ausführungen dar, daß es äußerſt notwendig ſei, 
dieſes Geſetz noch in dieſem Volkstag zu verabſchieden. Bei 
der Jugend hätten Krieg und Inflation beſonders moraliſch 
verheerend gewirkt, ſo daß darauf im Strafrecht Rllckſicht 
genommen werden muß. In dem Vericht wurden auch die 
Zahlen genannt, die bei den Bedingungen eines ähnlichen 
Geſetzes im Reichstag mitgeteilt worden ſind. Während die 
Zahl der jngendlichen Verurteilten in Deutſchland unter 
18 Jahren 1914 47 000 betrug, ſtieg ſie 1916 auf 81 000, davon 
entfielen auf Jugendliche unter 15 Jahren 1913: 13 000 
Knaben, 1916: 24 000 Knaben. 1923: 2200 Mädchen, 1916: 
3600 Mädchen. Wegen ſchweren Diebſtahls wurden ver⸗ 
urteilt im Jahre 1913: 5600 Jugendliche und 1916: 12 000 
Jugendliche. Das ſind erſchütternde Zahlen, die wieder ein⸗ 
mal, beweiſen, wie fürchterlich ſich das ſoviel geprieſene 
Stahlbad des Krieges auf die Bevölkerung ausgewirkt hat. 

Die Sozialdemokratie war bei der Berakung des Geſetzes 
bemüht, noch weſentliche Verbeſſerungen durchzuſetzen. So 
ſtellte ſie den Antrag, daß z. B. die vorgeſehenen Strafen 
von 1 bis 10 Jahren 6 gnis auf 1 Tag bis s Jahre her⸗ 
abgeſetzt würden. Dieſer Autrag wurde jedoch von den Re⸗ 
gierungsparteien abgelehnt, da ſie wünſchten, daß die Dan⸗ 
ziger Juſtiz möglichſt mit deer deutſchen Juſtiz überein⸗ 
ſtimmt. Die Danziger Bevölkerung hätte nichts dagegen 
gehabt, wenn man dieſe Uebereinſtimmung auch auf anderen 
Gebieten herbeigeführt hätte, wie z. B. dem Betriebsräte⸗ 
geſetz. Da aber ſind es gerade die Deutſchnationalen, die 
die Uebernahme der arbeitsrechtlichen Geſetze Deutſchlands 
auf Danzig blehnen. Nur wenn die deutſchen Geſetze rück⸗ 
ſtändigen Geiſt atmen, ſind ſie unſern Danziger Regicrungs⸗ parteien willkommen. 

  

Die unverſtenerten Zigurren. 
Mit 100 Gulden beſtraft. 

Zigaretten ſind bereits lange ſteuerpflichtig, Zigarren 
aber erſt ſeit vorigem Jahr. Die Steuer begann mit einer 
Nachverſteuerung, und zwar war eine Zigarrenmenge von 
unter 100 Stück ſteuerfrei, darüber ſteuerpflichtig. Ein 
Kaufmann in Danzig war nun vor dem Einzelrichter ange⸗ 
klagt, ſich gegen dieſe Steuerpflicht vergangen zu haben. Er 
hatte Zigarrenvorräte in einer Anzahl über 100 Stück, ver⸗ 
ſteuerte ſie aber nicht. Er will von einem Zollbeamten falſch 
b eraten worden ſein, doch konnte er den Namen des Be⸗ 
amten nicht angeben, ſo daß ihm nicht geglaubt wurde. Die 
Strafe mürde ſonſt 38 Gulden betragen haben. Da die 
Mindeſtſtrafe für Steuerhinterziehung aber 100 Gulden be⸗ 
trägt, ſo mußte der Richter auf 100 Gulden Geldſtraſe er⸗ 
kennen. 

Kleiſt⸗Feier in Danzigs Schulen. Anläßlich des 150jähr. 
Geburtstages Heinrich von Kleiſts hat der Senat der 
Freien Stabt Danzig angeordnet, daß des Tages in allen 
Schulen in würdiger Weiſe zu gedenken iſt. Es iſt den 
einzelnen Schulen überlaſſen, die Gedächtnisfeier ſelbſtändig 
anszugeſtalten und gegebenenfalls den Unterricht an dieſem 
Tage zu verkürzen. 

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. Geitern abend 
gegen 6 Uhr kam der Fuhrhalter Johannes Wolf, wohn⸗ 

haft Hohe Seigen 30 von Oliva nach Langfuhr gefahren. An 
der großen Kurve fuhr er auf das rechte Straßenbahnglei?   

Beibläatt der Vorziger Voltksſtinne 

unb ſtieß bier mit einem von Danzig kommenden Straßzen⸗ 
bahnwagen zufſammen. Der Wagen des W. wurde von der 
Straßenbahn erfaßt und zur Seite geworfen. W. wurde 
auf das Straßenpflaſter geſchleudert und erlitt elue Koyf⸗ 
verletzung, die fjedoch ſo harmloͤſer Natur war, daß er nach 
Anlegung eines Notverbandes nach Hanſe gehen konnte. 

Die rabiaten Liebhaber. 
Beginn der Schwurgerichtsperiobe. — Zwei 
Stitlichkeitsattentäter vor den Geſchworenen 

Geſtern hatte ſich das Schwurgericht, deſſen augenblickliche 
Verhandlungsperlode geſtern begann, in zwei Fällen mit 
ländlichen Liebesangelegenheiten zu befaſſen, von denen die 
eine für den weiblichen Teil von böſen Folgen begleitet iſt. 
Zunächſt hatte ſich der Melker Franz Dombrowſki aus 
Gr.⸗Zünder wegen verſuchter Notzucht in einem Fall, voll⸗ 
endeter Notzucht uuter Bedrohung mit einer Schußwaſſe. 
Beleidigung und unberechtigten Beſib einer Schußwafke zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte ſich zunächſt Aufang 
Auguſt d. J. abends an ein Mädchen herangemacht und ver⸗ 
ſuchte liebenswürdig zu werden, wobei er auf Widerſtand 
ſtieß. Darauf erklärte er dem Mädcheu, daß er eine Schuß⸗ 
waffe bei ſich führe und es damit zwingen werde, ihm zu 
Willen zu ſein. Das Mädchen ſträubte ſich aber heftig und 
entging dadurch weiteren Beläſtigungen. 

Bald darauf, am 15. Augauſt, unternahm Dombrowſki 
einen zweiten Ueberfall auf ein anderes Mädchen. In 
dieſem Fall zog er ſokort die Piſtple, hielt ſie dem Mäd⸗ 
chen vor und äwang es unter Bedrohung mit dem Tode, 
ihm zu Willen zu ſein. Der feeliſche Zuſtand des unglück⸗ 
lichen Mädchens iſt durch die Tat des Schandbuben ſo ſchwer 
orſchlittert, daß es ſich vollkommen in ſeinem Wefſen ver⸗ 
änderte. Früher heiter, bllhend und fleitia, iſt es jebt 
menſchenſcheu, leidet an heftigen Angſtzuſtänden und brütet 
ſtundenlang vor ſich hin, während jede Luſt zu irgend 
welcher Tätigkeit erloſchen iſt. 

Der Angeklagte iſt wegen Sittlichkeitsvergehens ſchon 
vorbeſtraft. Unter Verückſichtlaung mildernder Umſtände 
der verhältnismäßigen Jugend des Angeklanten wegen, 
wuürde Franz Dombrowſtkt zu einer Geſamtſtrafe von zwei 
Jahren Gefänguis verurteilt. 

Auch der zweite geſtern zur Anklage ſtehende Fall ſtellte 
ſich als eine große Roheit des Täters, des Landarbeiters 
Richard B. aus Paſewark dar. Er überftel am 17. Juni 
in Freienhuben ein junges, volniſches Mädchen und wollte 
es vergewaltigen. Als das Mädchen ſich widerſette, ſchlun 
er es ſo heftig, daß es ſtark blutetée, auch waren die Schläge 
ſo ſtark, daß ſie von anderen Perſonen gehört wurden, die 
darauf das Mädchen von ſeinem Peiniger beſreiten. Bei 
dem Herumbalgen zwiſchen beiden kam dem Mädchen eine 
Handtaſche abhanden. Die Anklage lautete daher auch auf 
Beraubung der Ueberfallenen. Die Beweisaufnahme ergab 
jedoch nach dieſer Richtung hin nichts Belaſtendes für den 
Angeklagten, ſo daß nur das Delikt der verſuchten Not⸗ 
zucht unter Mißhandlung und Bebrohung zu beſtraſen war, 
was auch in dieſem Fall milde beurteilt wurde. Die Straſe 
lautete insgeſamt auf drei Monate Gefängnis. 

  

Der Soziale Ausſchuß tagt nicht. 
Die Regierungsparteien ſabotieren. 

Heute vormittag trat der Soziale Ausſchuß des Volks⸗ 
tages zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtanden wichtige 
Fragen, wie Arbeitsnachweisgefetz. Betriebsausſchüſſe, Er⸗ 
werbsloſenverſicherung und Erhöhung der Leiſtungen und 
der Invalidenverſicherung, Aber dieſe für weite Kreiſe 
der Bevölkerung böchſt wichtigen Geſetze haben für die 
Deutſchnationalen und das Zentrum keine Bedeutung. Die 
Vertreter der Regierungsparteien erſchieneu überhaupt 
nicht zu der Sitzung, ſo daß der Ausſchuß nicht tagen konnte. 
Elne ſchlimmere Sabotage wichtiger Geſetzesvorlagen iſt 
wohl kaum noch denkbar, 

Anſer Wetterbericht. 
Beröſſentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzlig. 

Vorherſage: Donnerstag: Bewölkt bis heiter, 
mäßige nördliche Winde, ſtarke Abkühlung. 

Freitag: Unverändert. 
Maximum des geſtrigen Tages: 11.3. — Minimum der 

letzten Nacht: 6.0. 

Vom Motorrad angefahren. Gchern nachmittag 9/½% Uhr 
wurde das vierjährige Kind Paula Fiſcher, wohnhaft 
Bröſen, Danziger Straße 4, von einem Motorrad ange⸗ 
fahren. Das Kind erlitt mehrere Schlagwunden und konnte 
nach Anlegen eines Notverbandes durch einen hinzuge⸗ 
rufenen Arzt in die elterliche Wohnung gebracht werden. 
Die Schuld ſoll das Kind ſelbſt treffen. 

Vom Kran erfaßt. Der 64 Jahre alte Steuermann Axel 
Anderſon vom Dampfer „Nordes“ wurde geſtern nachmittag 
beim Verladen von Kohlen vom Kran erfaßt und erlitt 
eine ſchwere Quetſchung des Beckens. 

Sprechſtunde der Trinkerfürſorgeſtelle. Die ſtädtiſche Trinter⸗ 
fürſorgeſtele des Wohlſahrtsamtes veröffentlicht im Inſeratenkeil der 
heutigen Ausgabe unſerer Zeitung eine ttbiehr 4099, über die 
Abhollung von Sprechſtunden im Winterhälbjahr 1927/28. Wir 

weiſen noch beſonders darauf hin. ů 

Standesamt vom 12. Oktober 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Eliſe Glesner geb. Uhrmann, 64 J. 
5 M. — Kaufmann Walter Senff, 51 J. 6 M. — Eigentümer 

Michaljki, 77 J. 2 M. ů 
———— 

Madio⸗Stimme. 
Programm am Donnerstas. 

16: Uebertragung des Glockenſpiels zu St. Katharinen. 
— 16.20: Reiſeeindrücke aus dem heutigen England: Die 
Welt der Wembley⸗Ausſtellung, Vortrag von Studienrat 
Dr. Cüſow. — 17—18: Nachmittagskonzert — FJunkkapelle. 

Hans Elbe (Lieder zur Laute); —. 18.30: Die neuen Wege für 

    

trag von Oberſtudienrat Dr. Alfred Büttner, Biſchojs worda. 
— 19: Die Kulturkunde im neuſprachlichen Unterricht, Vor⸗ 
trag von Oberſtudiendirektor Dr. Walther Zorn. — 19.30: 

Bildungsprobleme der weiblichen Jugend, Vortrag von 
Direktor Auguſt Gillmann, Duisburg. — 20.10: Eduard 
Mörike⸗Abend. Ausführende:. Konzertſängerin Eliſabeth 

Ohlhoff, Berlin. Martha Arnold⸗Lawaczek, München, 

(Pianiſtin). Dozent Dr. Heinrich Michaelis. — Anſchließend: 
Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. Sportfunk. Dann Funk⸗ 

ſtille. 

   
die Ausbildung des Volksſchullebrers in Deutſchland, Vor⸗   

  

Mittwoch, den 12, Oltober 1527 
     

Schulter an Schulter. 
Von Rteardo. 

Das alte, kerndeutſche Sprlchwort: Wenn zwei dasſelbe 
tun, ſo iſt 's noch lange nicht daslelbe, behält noch immer 
ſeinen gauten Klang. Nehmen wir belſpielsweiſe die minnig⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Menſchen verſchiedenen Ge⸗ 
ſchiechts. Wenn Gutlinde, die Tochter von Kommerzienrats, 
dasßſelbe tut wie Panla, bie Dienſtmagd, nämlich einem 
hoſenbewährten Indtpidunm zu tiei in die Augen blickt, ſo 
kaun dadurch elnmal einem Kind mit ausgeſprochen wet⸗ 
lichem Habttus der Weg in dieſe Welt geebnet werden, 
wohingegen die Paula einſach einem männlich „Blarr“ das 
Leben ſchenkt; zum zweiten aber, und wichtigſten, handelt es 
ſich bei Gutlinde, dieſem armen Klnde, um einen bedauerntz⸗ 
werten Fehltritt, den ſich utemand in der Famtlie beim 
heſten Willen erklären kann, während man „das“ von der 
Dienſtmaad Paula „wirklich nicht gedacht hat, wo ſie doth 
ſo gut behandelt wurde.“ Tia, noch weiter, beide Frauen 
von beſorgten älteren Damen um Einzelheiten aus der Eut⸗ 
ſtehungsgeſchichte ihrer Nachkommen geguetſcht, werden 
grundverſchiedene Augaben machen, obwohl doch beide geuan 
dasſelbe ... Gntlinde, Kommerzienrats Liebling und Son⸗ 
nenſchein, wird ſagen: „Hach uein Mutti, er hat mir nur 
einen einzigen Kuß gegeben, nichts weiter, ob nicht vielleicht 
doch mein Zuſtand ein Wunder iſt?“ Paula wird ſeufzen: 
„Ich dachte, er hatte die ehrliche Abſlicht, mich endlich zu 
heiraten.“ ů 

Sollen nun auzß irgendeinem Grunde die ſichtbaren Fol⸗ 
gen allzuheſtiger Beziehungen zweier Menſchen im drliten 
Monat aus der Welt geſchafft werden, ſo reiſt Gutlinde nach 
Konſultierungen zweier Fachärzte ins Bad und lehrt ſchlant 
wie eine Lilie auf dem Felde zurück. Paula, die Magd, 
fängt mit dem Trinken von Seifenlauge an, geht einen 
Schritt weiter und nimmt eine kleine Operation mit einer 
Haarnadel vor, die ſie auch irgendwo ſindet, Daun wird 
ſie krank, ſtellungslos iſt ſie ohnehin, da ſelbſtverſtändlich 
uUtemand ſolch eine Perſou in ſeinem Haushalt dulden wird. 
Seifeulaugen und Haarnadel, wohl auch gelegentliches Nach 
helfen mit größeren Gegenſtünden, brachten nicht die ge⸗ 
wünſchten Folgen und Paula muß wohl oder übel das Kind 
in die Welt heben laſſen, da (Gottlob noch immer aus ethi⸗ 
ſcheu Motlven ſelbſt der kleinſte und malträtlerte Embrho 
heilig iſt. Wo ſollte das hinſühren, wenn jedes Dienſtmädel 
gleich Gutlinde ins Bad reiſen wollte, da würden ja ſchöne 
Zuſtände einreißen, was? 

Aber nehmen wir einmal ſpaßenshalber an, Gutlinde und 
Paula haben wieder das ſelbe, bas nuych laltge nicht das 
gleiche ſſt, gemacht. Die erſte mit Hilſe der Fachärzie, die 
andere mit Seiſenlauge und Kochlöſſel: beide Onuerationen 
ſind geglückt., Elumal heiſit es: „Famos verlaufen, Herr 
Kollege“, das andere Mal ſchleppt ſich ein blutleeres Weib 
davon mit den Worleu: „Herrgott im Himmel, laß mich 
am Leben bleiben.“ Es iſt das gleiche, aber doch nicht ſo 
recht ganz 

Die Dinge haben anologen Verlauf, die kleinen Ab⸗ 
weichungen ſind ſu eiuer chriſtlichen Weltordnung ohne Be⸗ 
lang. Schulter an Schulter geht das Schickſal der Frauen 
weiter. Bei Kommerzienrats iſt Jour. Gutlinde, die 
Tochter dis Hauſes emyfängt gerade vom Hausfrennd, 
Staatsanwalt von Rotzeck, ein Kompliment über ihr blühen⸗ 
des Ausſehen: „Gnäjes Fräulein ſehen koloſſal fabelhaft 
aus ...“ Sie lacht ſchelmſſch, das Sonnenktind, und denkt 
wie ſchön doch das Leben ſei, und wie alles halb ſo ſchlimm 
iſt. Dieweilen klopſen zwei Männer an die Kammertütr, 
hinter der die Dieuſtmaad Paula einen Kampf mit harten 
Bandagen und 4 Unzen Leben über 15 Runden mit dem 
Altmeiſter Tod fight. „Aufmachen, Kriminalpolizet,“ donnern 
ungeduldig die Mäuner. Alſo, Beſuche hler wie dort. Und 
weiter: Gerichtsfaal. Gutlinde, verwirrend ſchön in er⸗ 
blühtem Weibſein, ſitzt auf harter Bauk genau ſo wie die 
bleiche Paula, Es befteht wieder nur ein kleiner Unter⸗ 
ſchied: Paulas Platz iſt näher, mein Richter, bei dir und 
heißt Anklagebank: Gutlindes Platz iſt im Zuhörerraum. 
Man redet delikat nur von einem Paragraphen 217, der 
wieder übertreten iſt und Gutlinde meint zu ihrer Nach⸗ 
barin: „Mau mufß ſcharf durchgreifen, auädige Frau, Herr 
von Rotzeck hat mir geſtern erſt die kataſtrophalen Folgen 
einer lauen Handhabung dieſer peinlichen Fälle klar ge⸗ 
macht und ich muß ihm recht geben, wenn ith dieſe Perſon 
dort ſehe. Keine Spur von Mutterliebe.. „ 

Und jetzt erſt trennen ſich die Wege des Schickſals dieſer 
beiden Franen, das ſolange Schulter an Schulter aing: 
Paula geht ins Gefängnis, Gutlinde wird Vorſitzende im 
Berein zur Hebung geſallener Mädchen. Und beide leiſten 
im neuen Arbeitsfeld autes. 

  

Kügeln-Kugellager Lannenlager: 
ugeffabrik Fischer, Schweinfurt 

AMitestes Kugel-und KügellagerWerb. —— 

Vertretung und 
Fãabriklager 

XLarl Schleissing 
iNGEMEURBUnO 

Tel. 24725· DnNI6 · Hansaplatz i 

  

Wyläzeibericht vom 12. Oktober 1927. 
eſtgeno'mmen: 10 Perſonen, darunter 3 wegen Dieb⸗ 

ſahts⸗ wegen Trunkenheit, 1 aus beſonderer Veranlaſſung, 3 Per⸗ 
ſonen obdachlos. b ‚ 

Gefunden: I anſch. ſilberne Halskette; 1 altes Jackett mit 
Nolizbuch; Dauer⸗ und Eintrittskarte für Oſtteebad, Kurgarten:und 
Kaſino Zoppot für Frau Miſtat; 1 großer Se 1. Tvauring, 
gez. J. Il. 25. 12. 20; 1 Trauring, gez. O. od. F. u. B. od. R. e. 

4 Schlüſſel am Ringe; 1 ſilberne Armbanduhr Nr., 20 459 m. Ramen, 
„Argem“; 1 Broſche mit einem Frauenkopf; 2 Pakete jhdiſche Zei⸗ 
tungen; 1 gelborauner Dackel tungen; 1 g 
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ü uus uſſer LDVeſt ů 

„... vier Engel mehr im Himmmel.“ 

Vierfacher Kindesmorb in reliaibſem Waßnſlun. 

Ein eutſetzliches Verbrechen hal in Saarbura Lolßringen) 
ble, Löſübrine Fran eines Prieſträgers benangen. In elnem 
Anfalle muſtijchen Wahnſinns hat dle Fran in Abweſenheit 
ibres Mannes ihre 4 Kinder, im Alter von 2, O, 6 und 
7 Fahren erlränkt, indem ſie ſie ſo laune in einem Waſch⸗ 

et, untertauchte, bis ſie erſtickt waren Nacbem ſie die 
aiſteto mii das Beit gelehl halte, Legab ſie ſich zum 

f0 ihren Herigh und erzählte ihre Schreckenstat. Sie 
chloß ſhren Hericht mit den Worten: „etßzt aibt es vier 
Engel mehr im Himmel.“ Die Wahnſinnige iſt ſoßort ver⸗ 
haftet worben. Als der unallicliche Vater von dem Drama 
erfuhr, orlilt er eine Nervenkrile. 

  

Ein Zug führt in eine Vahnarbelterrotte. 
Drei Arbeiter getöter. 

Der beſchleunigte Perſonenzug ab Elleuburg in Nichtung 
Falkenberg fuhr im dichten Nebel bei der Statlon Dober⸗ 
ſchlt, in eine Rotte von Babnarbettern, hineln, wobei drei 
rbelter getötet und einige verletzt wurden. 
Wie dte Prelſeſtelle der Reichsbahndlrektion Halle (Saale) 

zu dem Unglück mittellt, wurden drei Arbeiter von der 
Lokomoltve des Porſonenzuges erſaßt und ſoſort getötet, Es 
liegt eigenes Verſchulden der Verunglückten vor, weil ſie 
benubten Verbots das Gleis als Weg zur Arbeitsſtelle 
enuhten. 

Die Täter von Kronenberg ſtellen ſich. 
Der Streit mit dem Invaliden. 

Wie aus Köniasſtein gemeldet wird, baben ſich die drei 
engliſchen Soldaten. die am Sonntagabend den Zuſammen⸗ 
ſtoß mit dem inzwiſchen verſtorbenen Feldhüter Haas gehabt 
haben, bei ihrer vorgeſetzten Behörde gemeldet. Sie be⸗ 
ſtrelten, auf Haas eingeſchlagen zu haben. Er wäre aus⸗ 
teolitten und bätte ſich bei dem Sturz die tödlichen Ver⸗ 

lethungen äusezogen. Die beiden deutſchen Zeugen erklären 
dagegen, daß Haas in dem Augenblick, als er den Engländern 
ſeinen Außweis vorhielt, cinen ſchweren Schlag auf den 
Nopf erhielt. Dienstiag nachmittag findet durch elnen eng⸗ 
liſchen Arzt im Belſein des deutſchen Kreisarztes die Sektion 
der Leiche ſtatt. Haas war Kriegsinvalide und Führer der 
Kronberger Sozialdemokraten. 

  

Der Ueberfall auf den Salomoninſeln. 
Kampf mit den Weitzen aus religiöſen Moliven. 

Zu den Aulſtänden von Eingeborenen und dem Ueberfall 
auf den Regierungsdampfer „Auks“ auf der Inſel Malaita 
(Salomongruppe) meldet die „Daily Mail“: Die Einge⸗ 
borenen itberftelen den Dampſer in ihren Kriegskenus. Sie 
waren mit Kriegsfarben bemalt. Es wird angenommen, daß 
der Auſſtand auf religiöſe Gründe zurſͤickzuführen iſt. Die 
Eingeborenen ſind der Meinung, daß die Seelen der früher 
in den Kämpfen mit den Weißen Getöteten ſie zur Rache auf⸗ 
gefordert hätten. Die Behörden trefſen Vrteibigungsmaß⸗ 
hahmen, Der Kreuzer „Adloide“, wird am Freitag erwartet; 
Sibney mit Vorrüteinn 5 Muniti mür. am Freitag von 

vrräten un unition für einen u Felhong ubſabrer⸗ ft mfangreichen 

„Mitropa“ und Schlafwagengeſellſchaft. Die in der lez⸗ 
.ten Zelt durch bie Preſſe gegangenen Mittellungen, das zwi⸗ 

ſchen der „Mitropa“ und der internationalen Schlaſwagen⸗ 
geſellſchaft Berhandlungen wegen eines Zuſammenſchluſſes 
oder irgenbeiner engeren Verbindung der beiden Geſell⸗ 
ſchaften geführt worden ſind, werden von zuſtändiger Stelle 
als unzutreffend bezeichnet, Es wird hinzugefügt, daß der⸗ 
artige Verbandlungen auch nicht beabſichtigt ſeien. 

Großfener in einer Fleiſchkonſervenfabrik. Dienstaa, in 
den Morgenſtunden brach in Ludwiasluſt in der Fleiſch⸗ konſerven⸗ und Wurſtfabrik der Firma Gebr. Schulze und 
Söhne Feuer aus, das das Fabrikgebäude zum größten Teil 

MOTTKEDER DOIEE 
KROUMAN VON SCHALOM ASCH 

7⁴ 
„In dieſem Falle gehe ich nicht, ebe du den Schlangen⸗ kans ausgeführt haſt. Mir haſt du ihn noch nie gezeigt und 

:önen willſt du ihn vortanzenl“ 
„Ich denke nicht daran! Solange du hier biſt, tanz' ich 

nicht. Gehl Gehl...“ 
Jetzt haſt du dich bineingeritten!“ „O weh, Chwoſtow! 

achit iich geher 
„Und ich gehe nicht, ehe du getanzt haſt!“ erwiderte bart⸗ 

räckig Chwoſtow. „cheh zum Teuſel!“ ſchnauzte er den 
Diener an, der auf ſein Läuten hin erſchienen war. 
„Und ich will in deiner Gegenwart nicht tanzen!“ neckte ihn die Seiltänzerin. „Chwoſtow. reich' mir ein Kiſſen!“ be⸗ ſah ſie iln Kubtres gebieteriſchen Ton. 

Chwoſtow führte den Befehl aus, gina ab ich „Anb leßt ged mnd erfülle deine Vliichtl⸗ ver nicht ſort. 
„Fällt mir nicht ein. Ich will bier bleiben“ 
Dann ſchick deine Juden zum Teufel und ſetz' dich zu uns. Hat der Menſch Gäſte eingeladen und läßt mich jet6t mit den Herren allein! Ein netter Kavalier biſt du!. 2— Aagen und drückte ihr ſeidenes Taſchentüchlein an ihre 

ASlimmti Sie bat recht, Chwoſtowi“ ſtimmten i Auttent⸗ und der Offizier bei. Du mußt ſie um Verseibung 

„Ich will nicht, ich will nichtl...“ ſchrie Marr. 
65 wostes? t was aßt bn beleinen Juden angerichtet hbaſt, 

2 ie U eidigt. b e üidigt, und uns haſt du den 

„Verzeibt!“ rief Chwoſtom und ſchlug ſich auf die Bruſt. Etch bekenne mich ſchuldig. aber — das Geſetz ſordert, und 
gentans Du nais — e ebtz auch mir den Schlan⸗ 

na zu zeigen, dann ſchicke ich di 5 in, ee chicke ich die Juden zum Teufel 

inige Augenblicke ſpäter ſtand Chwoſtow bereits an de⸗ 
Tür mit den Glasſcheiben und ſprach mit Meilach dem 
öbren uunp hecreifen ipiß Samde der Offizier und der Richter 

bören und begreifen ſollten, daß es i ichti Angelegenbeif Ponbente: b ſich um eine wichtige 

der — 1 ae. B8 Und ſage Biüicmand ein Wort 
no- r ganzen Sache. morgen. ann ko —— Tochler2⸗ norg⸗ mu kommt er zu 

„Jeben Abend nach der Arbeit, ſo gegen ſechs Uhr.“ 
ayrt Sen werde ibn dann bei dir mit meinen Leuten 

  

    

vernichtete. Mitverbrannt find aroße Fleiſchmenaen. Die 
Fabrik beſchäftingte 200 Arbeiter. Der Schaͤden iſt zum Teil 
durch Verſicherunga gebeckt. 

  

Blüliger Kampf zwiſchen zwei Vamilien. 
Vier Mann netötet, awel lebensgelährlich verletzt. 

Zwiſchen zwei in Plond (Kentucky) anfälliaen Wamilien 
berrſchte ſeit langem bittere Fehde, die ietzt in einen 
blutinen Kampf außartete. Vier männliche Angehörige der 
Familien wurden babei neibtet, zwel weltere lienen im 
Sterben. 

  

Erneute Erbſtöße bel Wien. 
Nach einer Meldung der „Stunde“ ſind in Schwadorf 

Dienstag natht gegen 12 Uhr neuerdings von dumpiem Rol⸗ 
len bégleitete Erdſtöße verſpurt worden. 

* 

Um 153.40 Uhr iſt in Rom eine von Oſten nach Weſten 
vorlaufende wellenförmige Erderſchütterung von 15 Setun⸗ 
den Dauer vom Seismographen regiſtriert worden. Die 
Erſchütterung wurde auch von der Bevblkerung geſpürt. 
beßinvett daß ſich das Zentrum des Bebens in der Näbe 

efindet, 

  

Blutiat eines Wilderers. 
Deu Freund erſtochen. 

Als der als Wilbdieb berüchtiate Gelegenheitsarbeiter 
Zipf aus Jena in ber letzten Nacht nach Hauſe ging, wurde 
er von zwei befreundeten tungen Arbeltern wegen ſeines 
ſchweren Ruckſackes gehänſelt. Zipf, der tatſäcplich er⸗ 
wilderte Beute im Ruckſack hatte, zog ein Meſſer und erſtach 
den einen der beiden, den Bauarbeiter Schorn. Der Täter 
wurde feſtgenommen. 

Schweres Antonnglück bei Zittan. 
Sochs Perkonen verletzt. 

Dienstag nacht ſtieß auf der Lanbſtraqße zwiſchen Klein⸗ 
ſchönau und Zittau ein mit ſechs Perſoken befetztes Auto 
in ſtarkem Nebel auf einen Pferdetransport. Ein ſcheu⸗ 
gewordenes Pferd wurde auf den Kühler geworſen und 
ſtüräte dann ſchwerverletzt auf die Straße. Durch den Zu⸗ 
ammenprall wurde die Bremſe des Autos beſchädigt und 
as Auto fuhr KE einen Baum. Sämtliche ſechs Inſaſſen 

wurden durch die Scheiben aus dem Wagen geſchleudert und 
erlitten, bis auf einen, Armbrüche, Kopfwunben und innere 
Verltzungen. Das Auto wurde vollkommen zertrümmert. 

  

  

Die gewiſſenhaften Banknotenfälſcher. 
Genaue Buchführung. 

In der Liegnitzer Straße in Berlin wurde am Dienstag 
von der Berliner Krimtnalpolizei eine großzügig betriebene 
Falſchgeldwerkſtatt entdeckt und ausgehoben. Die beiden 
Herſteller, zwei 20 Jahre alte „Kaufleute“, wurden ſeſige⸗ 
nommen und, nachdem ſie ein umfaſſendes Geſtänduts ab⸗ 
gelegt batten, dem Unterſuchunasrichter vorgeführt. Die 
Polidei fand bei der näheren Durchſuchung der Werkſtätte 
ein „Kontobuch“, in dem ſeit 1920 mit peinlichſter Sorgfalt 
über Herſtellungskoſten, Arbeitszeit, Reingewinn und Er⸗ 
klärungen für je einzelne „Auflagen“ Buch geführt wurde. 
Obwobl die Fälſcher zahlrelche Scheine in Zahlung gaben, 
eraibt ſich aus dieſem Buch, daß der Verdienſt nur ſebr 
gering war und die Fülſcher wiederbolt Einrichtungsgegen⸗ 
3 151 verſetzen mußten, um ibren Betrieb aufrecht erbalten 
zu können. 

Auf der Flucht erſchoſſen. In Kiel⸗Gaarden wurde um 
Dienstag ein Seemann unter dem Verdacht des ſchweren 
Diebſtahls verhaftet. Beim Verlaſſen der Straßenbahn 
verſuchte er, dem Beamten äu entfliehen. Dieſer gab bei 
der Verfolgäng zwei Schüſſe ab, von denen einer den Flücht⸗ 
ling traf und tötete. 

erwarten. Das wird erſtens leicht ſein und aweitens kein 
Aufſehen verurſachen. Verſtanden?“ 

„Inwohl,“ erwiderte der Jude. 
„Geh jetzt alſp nach Hauſe und ſprich mit keinem Men⸗ 

ſchen darüber. Ich werde dich dafür brlohnen.“ 
u Mary hatte gaut die Ohren geſpittt, um auch nicht ein 

einziges Wort von dem Geſpräch des Kommiſſars mit dem 
Kaffeemacher zu verlieren. Und ſie batte alles gehört und 
alles verſtanden. ü 

„Eine wichtige Angelegenbeitt, Ein bochintereſſanter Fall!“ 
ſagte der Kommiſſar zu ſeinen Gäſten. „Ich müßte geben, 
das Geſetz ruft, abor das Herz läßt mich nicht!“ — und er 
wies auf Mary. „Nun habe ich es ſo eingerichtet. daß einer⸗ 
ſeits das Herz ruhig iſt und andererſeits auch dem Geſetz 
kein Abbruch geſchieht. Man muß nur den Kopf nicht ver⸗ 
lieren, dann gebt alles! Und nun, mein Kätzchen, ietzt kommt 
der Schlangentanz. Den babe ich mir verdient. 

NDa, er hat. recht, den bat er ſich verdient!“ beſtätinten 
die beiden Herren. 

„Es eilt nicht ſo ſehr. Er ſoll zuerſt etwas trinken. Wir 
alle baben ſchon getrunken, als er ſich noch mit den Ge⸗ 
ſchäften plaate!“ 
„Stimmt. Cowoſtow! Du baſt koloſfales Schwein! Sieb. 

wie ſie um dich beſorat iſt!“ 
„An allem iſt mein Herz ſchuld. Ich babe ein au antes 

Herz!“ lobte ſich der Kommißfar felbſt. 6. 
Eine Stunde ſpäter waren ſie alle bereits betrunken. 

„Das Geſetz und die Gerechtigkeit“, repräſentiert durch 
Chwoſtow und den Richter, knieten vor der Seiltänzerin. 
Sie goß Wein auf ihre Glatzen, wofür das „Geſetz und die 
Gerechtigkeit“ ihr die Hände küßten. 

Dann zeigte ſie ibnen ibren Schlangentanz. 
So hielt ſie die Herreu die ganze Nacht feſt bis zum 

Morgen und entließ ſie alle trunken von Wein, von Liebe 
und von Leidenſchafft. 

Aber kaum entſchlüpfte Chwoſtow ihren Umarmungen, in 
denen ſie ihn bis zum ſpäten Morgen feſtaehalten hatte, als 
ſie ſofort auf die Straße binauseilte. in eine Droſchke ſprang 
und ſich raſch zu Mottke fahren ließ. 

ſie ilm nicht Zu Hauſe, in ſeiner Wohnung, traf 
mebr an 

17. 
Chauele, wofür? 

An dieſem Morgen erwachte Mottke friſch und geiund. 
Die Tatfache, daß er am vorhergegangenen Abend ſein Herz 
vor Cbanele aufgetan hatte und ſie nunmehr wußte, daß er 
in Wirkiichkeit Mottke und nicht Kanarik war, ließ ihn ſich 
wie neugeboren fühlen. Mochte es ihn noch ſo viel koſten,   ſelbſt wenn jetzt die Verlobung aufgelöſt würde — allein die 
Sewisßheit, daßb Chanele ſchon alles wußte, machte ibn glück⸗ 

— · 

*X   

  

Fluf Beſizungen niedergebrannt. 
Geſtern morgen gegen 3 Uhr brach auf bisher noch nicht 

gellärter Urſache auf der Hoflage des Bauernhofbeſitzers Robert 
Iwen in Golluow Feuer aus, das alsbald auf die benach⸗ 
barten Grundſtücke, die teilweiſe noch mit Stroh Eßchem, waren, 
überſprang. Gegen 5 Uhr morgens waren die unen und 
Ställe der Beſitzer Robert und Max Iwen, Bernhard Lemke, 
Seefelv und Reitzel in Aſche gelegt, Bet Lemke und Neitzel 
waren auch die Häuſer ein Raub der Flammen geworden. 
Nitperbrannt ſind die eingefahrenen Erntevorräte, lanbwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und ſonſtigen Geräte. Das Vieh konnte 
zum überwlegenden Telle gerettet werden. 

Der Nägener Mörber verhaſtet. 
Am 2. Oktober hatte ein unbekannter Mann ia Altkirch auf 

der, Inſel Rügen einen Landjäger, der ihn wegen eines 
Fahrraddiebſtahls verſolgt und geſtellt hatte, durch zwei 
Bauchſchülſſe geiötet. Der Tat dringend verdächtig war ein ge⸗ 
wiſler Alfred Kratzert, geboren 1901 in Gablonz. Geſtern L010 
berhaft nach einer Meldung aus Prag, Kratzert in Schumburg 
verhaftet. 

Bei Erdarbeiten verſchüttet. 
Bei den Erdarbeiten an dem Krüppelheim in Frauen⸗ 

burg wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Eduard Moder⸗ 
ſibki aus Liep verſchüttet, Er konnte nur noch als Leiche 
jeborgen werden. Der Arzt ſtellte den Tod durch Erſticken 
eſt. ů‚ 

  

Der leicht angewärmte Schutzmann. 
Die Stadt Riga hat an den wichtläaſten Verkebrspunkten 

kleine Inſeln errichtet, auf denen weißbehandſchubte Poli⸗ 
ziſten „mit der Rechten, mit der Linken“ ihres regelnden 
Amtes walten. Dieſe harmloſen Inſelchen haben es aber 
in ſich: ſie werden nämlich während des rauben oſteuropäl⸗ 
ſchen Winters elektriſch gebeizt, ihre kreisrunde Oberflüche 
wird eine wohlige Wärme ausſtrablen, die den Hüter des 
Verkehrs zum beneideten Mittelpunkt der krierenden Um⸗ 
welt macht. Eine ſympathiſche, menſchenſreundliche Ein⸗ 
richtung! Leider verſchwinden damit die maäleriſchen, 
ſlackernden Holzſeuer aus dem Rigaer Straßenbild, an 
deuen nicht allein der Schutzmann, ſondern auch andere, ge⸗ 
wöhnliche Sterbliche ihre erſtarrten Glieder anwärmen 
lonnten. 

Heinrichswalbe. Folgenſchwerer Zuſammen⸗ 
ſtoß. Durch den Kellmiener Wald tommend, ſtleß der Laſt⸗ 
wagen der Tilſiter Vereinsbrauerei mit einem Laſtauto der 
Tilſiter Reichswehr an einer Straßenbiegung zuſammen. 
Ein Pferd war ſofort tot „das andere ſchwer verletzt. Der 
Kutſcher trug erhebliche Verletzungen davon. uch das 
Auto wurde beſchädiat. 

Freyſtabt. Einer Leuchtgasvergäftung zum 
Opfer gefallen wären beinahe zwei Lehrlinge des Kauf⸗ 
manns Hinzmann, die in einem über der Küche befind⸗ 
lichen Zimmer ſchlieſen. Der Gummiſchlauch bei der Koch⸗ 
vorrichtung hatle ſich nachts gelöſt und das Gas drang durch 
ein Loch in der Decke, durch das die im Bau begriffene Zeu⸗ 
tratheizung durchgeführt wird, in das Zimmer der beilden 
Schlafenden. Als ſie am Morgen nicht nach unten kamen, 
ſah man nach ihnen und fand ſie bewußtlos in den Betten 
liegend. Einem Arzt gelang es, die Lehrlinge am Leben; 
zu erhalten. 

Eydtkuhnen. Ein eigenartiger Autonnfall 
hat ſich am Zollamt Wirrballen zugetragen. Ein aus dem 
Ausland eingeführtes Kleinauto konnte von ſeinem neuen 
Beſitzer nicht in Gang gebracht werden. Es wurde daher 
ein Pferd vorgeſpannt, um den Wagen abzuſchleppen. Plötz⸗ 
lich ſpraug dann der Motor an; das Auto wurde von dem 
ſcheugewordenen Pferd, das zurSeite ſprang, umseriſſen. 
Ein Spediteur aus Eydtkuhnen, der neben dem Auto ber⸗ 
ging, geriet unter den Wagen und erlitt erbebliche Quet⸗ 
ſchungen. Das Pferd riß ſich los und verletzte einen der 
herumſtehenden Perſonen am Kopf. 

  

lich. Es war ihm, als wäre er erſt ſeit geſtern. erſt ſeitdem 
er ihr alles gebeichtet hatte, ihr wirklicher Bräutigam ge⸗ 
worden. Vorher war Kauarik mit ihr verlobt geweſen, und 
kein anderer als Kanarik war mit ihr ſpazieren gegangen. 
Aber geſtern abend hatte er Kanarik wieder in den Fluß 
geworfen — und war nicht mehr Kanarik, ſondern er felbſt, 
Mottke, Chaneles Bräutigam. Und nun würde Mottke mit 
Chanele getraut werden, er, er ſelbit, Mottke! 

Mit dem guten Willen eines Menſchen, der ſich ſeine 
Zukunft mit den eigenen Händen aufbaut, machte ſich Mottke 
an dieſem Morgen früher als ſonſt an die Arbeit. Er ſpannte 
ſeine Pferde ein und fuͤhr zum Güterbahnhof, um einen 
Wagen Gefrierfiſch in Empfang zu nehmen, der für einen 
Warſchauer Kaufmann aus Rußland gekommen war. Die 
Äibeit machte ihm beute Spaß, und er dachte daran, wie er 
genen Abend zu Chanele gehen und ſie bitten würde einen 
Brief an ſeine Mutter zu ſchreiben und ſie in ſeinem Namen 
nach Warſchau einauladen. ů 

„Oder iſt es Hielleicht beſſer, wenn ich ſelbſt nach dem 
Heimatſtädtchen fahre und mir für Geld bei der Behörde 
einen Paß beſorge?“ dachte er, und beſchloß zuauterletzt, dar⸗ 
über mit Chanele zu ſprechen und dann ſo zu handeln, wie 
ſie raten würde. 

Aber kaum erſchien Mottke mit den eriten Fiſchen beim 
Laufmann auf dem Grzuybow, als ibm ſeine Kollegen, die 
Fuhrleute. ſofort erzählten, daß iraendeine Dame in einer 
Droſchke gelommen ſei, nach ihm gefraat und ihn geſucht 
habe. Mottke wanderte ſich ſehr darüber, denn ſeit er die 
Seiltänzerin ins Kabarett „Aquartum“ gebracht hatte, hatte 
er ſie nie wieder geſehen. Und eine andere als Mary 
konnte die „Dame“ doch nicht aeweſen ſein. Er ſpie aus 
und ſagte: 

„Daß ſie der Kuckuck hole!“ 
Dann machte er ſich wieder an die Arbeit. Da pöötzlich 

fuhr eine Droſchke an ſeinen Wagen beran. Mottke er⸗ 
blickte ein bekanntes Geſicht und erkannte Marv, die ihm 
winkte. ü 

„Daß dich die Peſt!“ knirſchte er innerlich. „Waßs will 
ſie von mir?“ Aber er trat dennoch an die Droſchke heran. 
um özu erfahren. was ſie zu ihm führte. 

„Rette dich. ſo ſchnell du kannſt! Es gebt um dein Leben! 
Die Polizei ſucht dich; Chwoſtow weiß alles!“ 

Mottke erblaßte, biß ſich in die Lippen und fragte ruhig: 
„Haſt du mich verraten?“ 
„Ich nicht! Deine Braut, die Chanele, war geſtern abend 

mit ihrem Vater bei Chwoſtow und hat ihm alles erzäblt.“ 
„Wem tiſchſt du ſolche Märchen auf? Das dir die Augen 

aus dem Schädel ſpringen! Chanele ſoll mich verraten 
haben? Nein, wenn du es nicht geweſen biſt, dann war es 
überbaupt niemand!“ ö‚ (Schluß folgt.
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Steigender Kohlenuneſchlag im Darziger Hafen. 
Lebhafter Schiſisverteſfe. 2 ene deutſche Flaage an 

In der erſten Oktoberwoche war der Schiffsverkehr im 
Danziger Hafen ein recht lebhafter, wobet ein bisher nicht 
üblicher Unterſchted zwiſchen der Zabl der ein⸗ und aus⸗ 
laufenden Schiffe zu verzeichnen war. Ausgelanfen ſind in 
der Berichtswoche insgeſamt 190 Schiſfe, außer dem Ver⸗ 
kehr innerbalb der 189 Kobie Bucht. Von den ausßgelaufe⸗ 
neu Schiffen füyrten 63 Koble, 20 Stückgut, 10 Holz, 5 Paſſa⸗ 
glere und Stückgut, 1 Zement, 1 Erdöl an Bord, während 
19 leer ausliefen. 

Eingelaufen ſind im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 118 
Schiffe, ebenfalls außer dem Verkehr innerhalb der Danzi⸗ 

ſer Bucht. Von dieſen führten 32 die deutſche, 25 die ſchwe⸗ 
iſche, 20 die rumäniſche, 10 die norwegiſche, 7 die Danziger, 

je b hie polniſche und engliſche, 4 die holländiſche, ſe 9 die 
franzöſiſche, lettiſche, ficutn eſtländiſche und je 1 die öſter⸗ 
reichiſche und italieniſche Flagge. 

hatten von deu eingelaufenen Schiffen 22 
tſen, 6 Heringe, 5 Worß we und Stückgut, 2 

Eiſeners und 1 Tuttergetreide an Bord, während 68 Schiffe 
ohne Ladung einliefen. 
Umgeſchlagen wurden in der Berichtswoche 5188 Waggons 

(97134 Tonnen) Kohle, 1301 Waggons (25 280 Tonnen) 
Lolsz 190 Waggons Getreide, 6 Waggous Zucker und 886 
onnen verſchiedene Waren. 
Der Koblenumſchlag in der Berichtswoche wird als neuer 

Rekord angeſehen. Der Kohleuumſchlag im Monat Sep⸗ 
tember, der 864 046 Tonnen gegenüber 270 764 Tonnen im 
ſelben Monat des vergangenen JFahres betrug, wurde auch 
bereits als Rekordleiſtung bezeichnet, was aber, durch 4 ge⸗ 
teilt, nur 91041 Tonnen pro Woche erglobt, während der 
Umſchlag in der Berichtswoche rund 300000 Tonnen pro 
Monat ergibt. 

Der Perſonenverkehr im Danziger Hafen betrug im 
erſten halben Jahre 1027 22 600, was 3788 Perſo⸗ 

An Ladun 
Stückgut, 14 

nen pro Monat ausmacht. Im Juli betrug der Perſonen⸗ 
verkehr im Hafen 2172, im 2 u, 2380 und im September 

erſonen. Zuſammen alſo in 9 Monaten 29 582 Per⸗ 
ſonen. 

  

Gründung einer Exportbanß in Polen. 
In polniſchen Wirtſchaftskreiſen iſt der Plan gefaßt wor⸗ 

den, ein ſpeztelles Bankinſtitut füür Exportzwecke mit einem 
Kapttal von mindeſtens 100 Millionen Zloty zu gründen. 
Aufgabe dieſer Bank ſoll die Finanzierung des Exports nach 
dem Fernen und dem Nahen Oſten ſein, wo ſich angeblich 
für den polniſchen Export günſtige Geſchäftsausſichten bieten. 
An der Gründung der Bank ſollen nach einer Meldung der 
„Polonia“ folgende Verbände intereſſiert ſein: der Export⸗ 
verband der Polniſchen Textilinduſtrie, der Exportverband 
für landwirtſchaftliche Maſchinen, ſerner der Mtall⸗, Holz⸗x 
Konſektion⸗ und chemiſchen Inbuſtrie, ſowie einige andere 
Organiſatlonen und die ſtaatlichen Banken. 

Wirb das künſtliche Benzin billig jein? 
Die Geſchäfte der J. G. Farbeninduſtrie. 

Am Sonnabend fand im Leunawerk eine WeſPerkanf 
ſitzüng der J. G., Farbeninduſtrie ſtatt. Ueber den Verlauf 

der Sitzung wirb von der J. G. Farbeninduſtrie eine Ver⸗ 
lautbarung verbreitet. Derſelben entnehmen wir, „daß der 

Geſchäftsgang ſich auf allen Gebieten recht günſtig entwickelt 
und die Benzinherſtellung ſowie die Einführunga von Ben⸗ 
zin durch die Deutſche Gaſolin A.⸗G. ſich befriedigend weiter 
entwichkelt.“ Sonſt ſchweigt ſich das Kommunkané über alle 
welentlichen Vorgänge und Erörterungen in der vertrau⸗ 
lichen Sitzung im Leunawerk aus. 

Man hat der Sitzung der J. G. Farbenindüuſtrie mit leb⸗ 
hafter Spannung entgegengeſehen. Einmal wünſchte die 
Oeffentlichkeit Aufklärung über die von dem Farbentruſt 
eingegangenen Bindungen mit der engliſchen (Imperial 
Chemical; und der franzöſiſchen Gruppe (Etabtiſſement 
Kuhlmann). Dieſe Bindungen müſfen Auswirknungen 
haben, die das ganze deutſche Wirtſchaftsleben angehen. 
Aehnlich ſteht es mit der Herſtellung von kürnſtlichem Ben⸗ 
zin. Heute, wo künſtliches Benzin bereits auf den Markt 
komt, weiß man eigentlich nichts Beſtimmtes über die Preis⸗ 
politik der J. G. Farbeninduſtrie uſw. Wenn man in den 
Rieſenwerken der F. G. Farbeninduſtrie künſtliches Benzin 
produziert, iſt das nicht nur Sache der Farbengewaltigen, 
ſondern das Volk will wiſſen, welche Vorteile ſich aus die⸗ 
ſen bermiſch⸗techniſchen Neuerungen für die Allgemeinheit 
ergeben. 

  

Die ruſſiſchen Getreidebereitſtellungen. 
Im September betrugen die ruſſiſchen Getreidebereit⸗ 
ſtellungen 1 607 807 To. gegenüber 928 654 To. im Auguſt. — 
Seit Beginn der neuen Getreidekampagne 1927/28 am 1. Juli 
dieſes Jahres bis zun 1. Oktober, d. h. im erſten Quartal 
der Kampagne, ſind in der Sowjetunion insgeſamt 2724 556 
Tonnen Getreideprodukte. bereitgeſtellt worden gegenüber 
2535 158 To. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Somit iſt 
gegenüber dem Vorjahre bisher keine weſentliche Steige⸗ 
rung der Bereitſtellungen zu verzeichnen. In der Ukraine 
wurden im 1. Quartal der neuen Getridekampagne insgeſamt 
1.358 557 To. Getreideprodukte bereikgeſtellt, darunter vor 
allem Weizen. — Im Nordkaukaſus verlaufen die Getreibe⸗ 
bereitſtellungen weitaus ſchwächer als im Vorfahre. Weizen 
und Gerſte weiſen einen Minderertrag auf, während Sonnen⸗ 
blumenſaat und Mais dagegen eine gute Ernte verzeichnen, 

Steigende Einfuhr von Kulbsfellen in Volen, On letzter 
Vois hat die Einfuhr roher auslänbiſcher Kalbsfelle nach 
zolen zugenommen, weil der Inlandsmarkt die Nachfrage 

nicht zu decken vermag. Die polniſchen Gerbereien beziehen 
Kalbsfelle zur Herſtellung beſſerer Sorten von Oberleder 
vornehmlich aus Holland. Da vor drel bis vier Monaten 
mit einer Steigerung des Angebots polniſcher Kalbsfelle auf 
dem Inlandsmarkt nicht gerechnet wird, ſo erwartet man die 
Einfuhr größerer Mengen aus dem Auslande. 

Anitliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 12. 10. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Produkteubörſe vom 10. Oktober 1927. (Amt⸗ 
lich) Weizen (128 Pfund) 13,25—13,37 G. Weizen 1124 
Pfund) 12,25 G., Weizen (120 Pfund) 11.50 G., Roagen 
11.50 G., Braugerſte 11,50—12,50 G., Futtergerſte 11,00 bis 
11,50 G., Hafer 9,50—10,25 G., kleine Erbſen 15,00—18,00 G.. 
Viktorigerbſen 22,00—30,00 G., grüne Erbfen 20,00—25,00 G., 
Roggenkleie 8,25 G, Weizenkleie, grobe, 8,50 G. (Großhan⸗ 
SEEE — 50 Süivgramm Dangis.) 

    

  

Sport Turnen „ Spiel 
Diener erringt den Meiſtertitel. 

Ein flaner Kampf. — Das Publikum in renuns. — 
Uriam Pioauulliftiert. Auren 

Den Hat E ů Borveranſtaltung ! 
Berliner Swortyn 2 Veſeeltle beifean9 Süener und 
Rudi Wagner um die beutſche Schwergewichtsmeiller⸗ 
ſchaft. In dem von beiden ſehr vorſſchiig gefübrten Treiſen 
Peibe Sauevfe uieg 15 Runden — ů unktſteger nabm ber 

äämpfer jeden Schlagwechſel verwieden, u⸗ 
Kamspf ei ũatten Berlt iſt damit Keiſter im e üwern amſ. Diener iſt dettſcher 

Allgemein hatte man Leglndt Laß belde Kämpfer, ſowohl 
Diener wie Wagner, ihr beſtes bergeben würden, um das 
Mißtrauen, das die große Boxſportgemeinde den beiden 
Kämpfern entgegen bringt, zu zerſtreuen. Gut vyrbereitet 
betraten ſie wohl den Ring, boch nichts Anfregendes 
amef, Nach Anſicht der Pachleute war der geſtrige 
amp ů‚ 

der zabmſte Kampf der Leißlheit. 

Ja, es kam ſogar ſo weit, daß der Ahmnich dan⸗ Altmeiſter⸗ 
Samſon Körner, die Kämpfer, vornehmlich den Titelhalter 
Rudi Waguer, auffordern mußte, zn kämpfen. Dies iſt ein 
betrübliches Zeichen für den deutſchen Boxſport und ſollte 
den, verantwortlichen Kreiſen zu denken geben. ‚ 

Der Duisburger Rudi Wagner hat alſo feinen Titel ab⸗ 
geben müſſen. Er war nie das beſte deutſche Schwergewicht 
und hat es nur einem glücklichen Umſtand zu verdanken, daß 
er den Titel tberhaupt erhalten konnte. Diener hat nun⸗ 
mehr das Erbe angetreten, und iſt wohl anzunehmen, daß er 
ein würdigerer Vertreter iſt. Wenigſtens iſt dieſes nach 
dem geſtrigen nnen Wa den er verdient, wenn auch ohne große 
Leiſtung gemonnen hat, anzunehmen. Wagner hatte nie eine 
beſondere Chance. Lodiglich dic erſte und die letzte Runde 
ging der Duisburger etwas aus ſich beraus. Die itbrigen 
Nunden, vornehmlich die zweite bis ſechſte, flelen glatt an 
Diener. Die übrigen Runben waren mehr ausgeglſchen. 

Diener war zu ſeiner alten Kampfweiſe zurückgekehrt 
und hat ſich dieſe, wenigſtens bel Wagner, beſtens bewährt. 
Immer wieder funkte er mit der Linken Gerade und Haken 
Lie Waoner viel zu IWaßlun machten. Wayner ließ ſich 
Dieners Kampfweiſe aufzwingen und konnte dadurch ſeiner⸗ 
leits nie etwaß nach Hauſe bringen, da ſein Geaner alle 
gefährlichen Schläge abzuducken verſtand. Wagner verlor 
dadurch das Selbſtvertrauen und konnte ſeine ſonſt tödlich 
treffende Rechte nie im entſcheidenden Moment anbringen. 

Dieſer allzu vorſichtia geſührte Kampf um die deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft, der in den Annalen des deutſchen 
Boxſports nicht viel Gegenſtilcke ſinden dürfte, fand beim 
Publikum ſtürmiſche Ablehnung, Von der ſiebenten Nunde 
an ſteigerte ſich das durch Pfeiſen und Gejoble zum Aus⸗ 
druck gebrachte Mißfallen bes Publikmms immer mehr, ſo baß 
zum Schluß wahre 

Entriäſtungsorkanc 
durch den Saal brauſten. 

Bereits vor dieſem Kampf gab es einen unllebſamen 
Zwiſchenfall. Gruſt Grimm, der bishberige deutſche 
Weltergewichtsmeiſter, ſtand dem Herausforderer Karl 
Sahm, Hambura., gogenüber und landeke bereits in der 
dritten Runde einen Tieſſchlag. Sahm erholte ſich jehuch 
bald und ſetzte ſeinem Gegner mächtig zu, ſo daß er bald 
klar in Führung lag. In der neunten Runde wurde Sahm 
wieberum von einem Tieſſchlag getroffen und Grimm 
buren, Weanaliftsiert. Der Meiſtertitel wurde Karl Sahm 
zugeſyrochen. 

5 Den Einleitungskamyf beſtritten Funke und Harlos, 
Wöln. Nunke wurde hier nack Punkten Ei Im Gegen⸗ 
ſatz zu den Meiſterſchaftskämpfen für die 15 Runden 4⸗Unzen⸗ 
KumppAder harte Bandage feſtgeſetzt waren, aging dieſer 

über ſechs Runden mit 6 Unzen weich. 

Dos nüchſte Bundesfeſt in Nürnberg. 
Das zwelte Bundesſeſt des Arbelter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

bundes wird in der zweiten Julihälfte 1920 in Nürn⸗ 
berg ſtattfluden, Es bürfte das gewaltiaſte Feſt werden, 
das Nürnberg bisher geſeben hat. r Bundesvorſtand des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Spartbundes, wie Kuo der Bundes⸗ 
techniſche Bentralausſchuß legten in Nürnberg den Plan 
zum Feſt in großen Umriſſen jeſt. Elne Veſichtigung des 
noch iin Vau beortffeuen Nürnberger Stadlons unter Füh⸗ 
rung des Herrn Oberbürgermelſters Dr. Quppe und etriger 
Stadträte erwies, daß das Stadion in ſeinem gewaltigen 
Ausmaß und ſeiner einzigen großartigen Ausgeſtaltung wie 
geſchaffen zur einem derartigen Nleſeuſeſt ſein wird. Ein 
roßer Teil des Stadions iſt bereits fertiggeſtellt, und der 
Ragtitrat verſichert auſ das Veſtimmteſte, daß bis 1020 alles 

rechtszeitig fertig wird. In einer Verſammlung der führen⸗ 
den Ar eſtenddueldr⸗ Ürnbergs, gemeinſam mit dem 
Bundesvorſtand und dem WBetefliothenbich Ausſchuß, kam 
der einbeitliche Wille gller Beteiligten entſchieden zum Aus⸗ 
druck: mit allen Kräſten zum Gelingen des Feſtes beizu⸗ 
tragen. Auch Vertreter der Gererkſchaften und der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſchlands gaben ihren feſten Ent⸗ 
E kund, ebenfalls tatkräftig mitzuwirken. Der Magiſtrat 

er Stadt Nitruberg, iſt ſichtlich bemüht, das Jeſt in groß⸗ 
öligiger Weiſe zu fördern, ſo daß die menſchenmöglichſte Ge⸗ 
währ für ein gutes Gelingen geoeben iſt, 

Der nächſte Bundestag, des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes findet am 24. Iunti 1928 in Leipzit ſtatt. 

  

Reuer Flngweltrekord. 
Am Montag unternahm der Pilot der Deutſchen Luft⸗ 

Hanſa Merz einen Rekordverſuch im Dauerflug für Waſſer⸗ 
fluazeuge, Er flog mit der Maſchine H. E. VI der Heinckel⸗ 
werke in Warnemünde bei einer Belaſtung von 1000 Kilogr. 
11 Stunden. An Bord befanden ſich ein Begleiter und ein 
Monteur. Der bisherige Retord wurde von Schweden mit 
einer Flugzeit von 10:02 auf einer drelmotorigen Junkers⸗ 
maſchine gehalten. Die Heinckelwerke werden in den nächſten 
Tagen neue Rekordverſuche über Landſtrecken unternehmen, 

Im Hamburger Flughafen unternahm der Pilot 
Bohne der Bäumer⸗Aero einen erfolgreichen Angrliff auf 
den Welthüheurckord für Kleinflugzeuge. Er erreichte auf 
„Sauſewind II“ der Vänmer⸗Aero eine vorläufig gemeſſene 
Höhe von 6000 Metern, Damit dürfte der von England ge⸗ 
haltene Weltrekord überboten ſein. 

* 

Wie aus Tokto gemeldet wird., ſetzte der Abgeordneke 
Kumeforo Takt, ein hervorragender Vertreter der Geſchäfts⸗ 
welt in Kobe, für einen jatßaniſchen Flug über den Stillen 
Odran einen Preis von 100 000 Ven aus. 

  

Der Verkehr mit Rußland abgebrochen. 
Unfolge der Nichtachtung der auf dem Pariſer Kongreß 

der Luzerner Sportinternattionale beſchloſſenen Leitfätze von 
ſeiten der Ruffen, der deutſchen Kommuniſten und des Roten 
rontkämpferbundes, ſteht ſich der Bundesvorſtand genötigt, 

allen ſportlichen Verkehr mit Rußland ſolange abzubrechen, 
ſolange die Ruſſen, die K. P.D. und der R.F.B. nicht darau 
verzichten, Beſuche rufſiſcher Sportler bei deutſchen Arbeiter⸗ 
ſvortlern zu reinen partetpolitiſchen Zwecken auszunutzen. 

Ritola amerikaniſcher Doppelmeiſter. Ver in Amertka 
lebende finniſche Langſtreckenkäufer Ritola gewann nach der 
amerikaniſchen b⸗Pteilen⸗Meiſterſchaft auch die 2⸗Meilen⸗ 
Hindernis⸗Meiſterſchaft (etwa 3300 Meterj, Ritola legte 
die Strecke in 10:19,4 Min. zurück. Auch der zweite Platz 
fiel an einen Europäer, und zwar an Ove Anderſen. 

    

ů Semertiscfieftliches EED Vonlaſes öů 

Beendigung des Berliner Hochbahnſtreiks. 
Die Verhanblungen vor dem Schlichter in der Frage der 

Forbernncen der Berliner Hochbahner, deren Nichterfüllung 
zum Streik geführt hatte, endeten geſtern abend mit einem 
Vergleich. Die Arbeit wird heute in vollem Umfange wieder 
aufgenommen werden. 

Der Streik hatte geſtern zu ſchweren Störungen im Ver⸗ 
kehrsleben geführt. Die Hochbahn lag völlig ſtill. Straßen⸗ 
bahn⸗ und Autobus verkehr waren natürlich überaus ſtark in 
Anſpruch genommen. Beiben Verkehrsmitteln zuſammen 
war es nicht möglich, den Ausfall der Untergrundbahn zu 
decken, ſo daß ſich im Geſchäfts⸗ und Arbeitsleben Berlins 
große Verzögerungen bemerkbar machten. Auch an den 
Hauptpunkten der Stadt, ſtockte der Verkehr infolge der 
Ueberfüllung von Straßenbahn und Autobus⸗ und der ver⸗ 
ſtärkten Inanſpruchnahme der Autobroſchken erheblich, ſo daß 
die Verkehrspolizei alle Mübe hatte, regelnd zu beljen. 

    

Die Berharbeiter verlungen höhere Löhne. 
Die vier deutſchen Bergarbeitervorbände haben an ben 

Zechenverband für bas Rubrgebiet ein Schreiben aerichtet, 
worin ſie unter Hinwets auf die Not der Zeit und die 
ſtändigen Preiserhöhungen die bisberigen Löbne als nu⸗ 
genügend bezeichnen und den Berband erſuchen. mit ihnen 
in nene Lohnverhandlungen einzutreten und bierfür einen 
Termin zu beſtimmen. 

Lohnkampf in der Leipziger Zigarreninduftrie. 
Die Arbelt niederteleat. 

u der Leipziger Zigarreninduſtrie beſchloſſen die Fach⸗ 
grudven der Sortierer, Kiſtenmacher, Fertigmacher und 
Blattarbeiter, die Arbeit niederzulegen, da die Unternehmer 
die Lobnforderung von 20 Prozent glattweg ablehnten und 
keinerlei Entoegeukommen zeigten. Nach dem Streikbeginn 
bei Haſchke und peren bseitta bpat bier die Haſchne 
Belegſchaft ausgeſperrt. eichzeiti ie Firma e 
und Dachmann ben Arbeitern in ühren Fillalbetrieben 
Frankenbera. Schöneck und Leisnif gekündigt. 

Danziger Sparkassen-xiien-Verein 
Milchkannengaesε 284 Gegrthadet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, E d — 

  

     
Schiedsfpruch im Berliner Braugewerbe. Kurz vor Mitter⸗ 

nacht hat bas Schiedsgericht zur Beilegung des Streiks in 
den Berliner Brauercien einen Schiedsſpruch gefällt. Hier⸗ 
nach werden die Löhne von ſofort ab um 3 Mark und 
vom 1. Januar 1028 ab um eine weitere Mark erhöht. Das 
Lohnabkommen gilt bis zum 29. Februar 1928. Die Er⸗ 
Kärungsfriſt der Parteien läuft bis zum 13. Oktober. Die 
Streikenden werden in einer Urabſtimmung zu dem Schteds⸗ 
ſpruch Stellung nehmen. öů 

Der Gehaltsſtreit in der Verliner Metallinduſtrie. Der 
Schlichter für Groß⸗Berlin hat den Schiedsſpruch über die 
Erhöhung der Angeſtelltengehälter in der Berliner 
Metallinduſtrie um 10 Prozent mit Wirkung ab 1. Oktober 
1927 für verbindlich erklärt. Damit iſt dieſe Gebalts⸗ 
bewegung abgeſchloſſen. ů 

  

   

    

     
D. Ohra. Mittwoch, den 12. d. N., abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 

Sale: Wichtige Verirauensmämderberſammlung. 

Atbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „Vorwärts“. Am Mittwoch, dem 12. Okt., 
abends 7 Uhr: Generalverſammlung, in der Maurerherberge 
Schüſſeldamm. Es iſt Pflicht eines ſeden Mitgliedes, zu er⸗ 
ſcheimen. Togesordmum mird dortfelbſt betanntgegeben. 

Arbolter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 12. „Oktober, 
abends 7%½ Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 
Gaußen Mühle: Viertelfahresverſammlung. Vortrug: Senff⸗ 

orgi. Ref.: P. Neumann. 

SPeb. II. Bezirk, Altſtabt. Donnerstag, den 19. Oktober, 
abends 7 Uhr, im Meſſehaus F, Wallgaſſe, Mitgliebder⸗ 
verſammlung. Bericht vom Parteitag. Abrechnung 
vom 8. Quartal. Bezirksangelegenheiten. Da wichtige 
orhßauiſateriſche Fragen zur Wahlarbeit beſprochen wer⸗ 
den, barf niemand fehlen. Der Bezirksvorſtanb. 

„Freie Arbeiter⸗Muſtkvereinigung“. Donnerstaa, 183. Ok⸗ 
tober, abends 6½ Uhr, Muſtkprobe in der Maurerherberge. 
Gäſte willkommen. Dortſelbſt werden Aufnahmen ſowie 
Neuanmeldungen entgegengenommen. Inſtrumente mit⸗ 
bringen. ů 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Morgen, Don⸗ 
nerstag, abends 7 Uhr, ſindet beim Sportgenoſſen Emil 
Schöler eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
ſämtlticher Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt Pflicht. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Mittwoch, den 12. Oktober, 
Lieder⸗ und Muſikabend. Da wichtige Angelegenheitem zu 
erledigen ſind, müſſen alle Mitglieder erſcheinen. 

SPeD. Weßlinken. Donnerstag, den 13. Oktober, abends 
7 Uhr, Mitgliederverſammlung. Tagssordnung: 1. Be⸗ 
richt vom Parteitag; 2. Stellungnahme zu den Volkstags⸗ 
wahlen. Reſerent Abg. Gen. Rehberg. 

Freier Schachklub Langfuhr. Donnerstag, den 13. d. M., Spiel⸗ 
abend im Klublokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweg (Ecke 
Mahernmec. Vollzähliges Erſcheinen erforberlich. Gäſte ünd 
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Der Totentunz im „Gänſeviertel“ 
Das Pogrom. — Petljuras Mordſpuren. — Zum Schwarzbardprozeß in Poris. 

uſßehruret Saüber 8 it hehen we Walrolerr 

0 ſerregender Pruzeſf ge n 
Sümuel (Schworgbarb, der am 26, Mai 

ih26 ven uirainiſchn Vandenführer Hetmann 

Petljura aus Rache ſür die Judenmaſſäaler der 

Pelljurapanven im Jahrc 1919 erſchoſſen hat. ſr 

den „Cahlers“ der rruf, „Lidn r 

Menſchenrechie“ ninnnt Lon Rouband durch 

eine Schilverung des „Saobat von Proſturow“ 

für ven Angeklagten duns Wort: 

Nach ber Rückreyr von ver Sunagoge, nach der Mahlzeli 

nud ah⸗ ben Gebeten hatten ſich die Frönemſten nievergelegt. 

Um 72 näherte ſich im milktüiriſchen Schrſtt, in Viorerreihen 

die Brigade, mit M an der Spiße, der Nlexanderſtraße., 

Dle Spaztergänger ſlanden Spaller, um das Schauſttick mit 

anzufehen und dem Konzert zu lauſchen. Junge Lerute war⸗ 

ſerten im Schritt der Koßcſen, trällerten den geſpielten 

arſch. Die Kinder topterten die Trompeten, indem ſte in ihre 

in 100 blteſen. Die Sanitätsſchlitten folgten, gezogen von 

aultiexen. 
Als die Mitſit am Gude der Alexanper ſtraße angelangt war, 

ertönte ein Befehl mod wurde die Haupuente von Kom⸗ 

panie zu &. ie veitergegeben: „Haltk“ ů 

Alsbald in vollendeter Ordnung wurden Gruppen von fünf 

Mann gebildet. Der höchſte over der, älteſte Soldat übernahm 

das Kommanbo des kleinen Truphs. Alle n fe Patronillen 

teilten ſich die Rebenſtaßen 01 und bewegten ſich ſchweigend 

gegen vas „Gänſeviertel“, die jüdiſche Stadt. 

E 

Das ſind ärmliche, niedrige Häuſer von, elnem Stocwerk, 

die ſich aneinanderlehnen, um ſich beſſer gich mt zu erhalten 

oder weniger zu frieren. So drängen ſie ſich in den kleinen 

namenloſen Gaßchen parallel oder quer zur Straße Sobornaja. 
Die Türen haben einen Klopfer oder eine Schelle. 

Der Führer ver Patrouille klopft, wit dem G des Re⸗ 

volvers, Frau Schenkmann ruft: Moiſcht, öffnen.“ — 

Man ahnt einen Wortwechfel: „Reln, nicht er, ich gehe!“ 

Man hat ſie ſchon gehört, dieſe Gewehrſtöße draußen an 

der Tür, man hat Soldaten mit aſchinengewehren mar⸗ 
ſchieien ſehen: mit aufgelöſten Haaren rennen Frauen und 

ſchreien: Seuin Pogrom!“ 
Frau utlmann verhanvelt hinter der Tir „Wir lönnen 

nicht öſfnen, mein Mann liegt zu Vett.“ — „Oeffnet auf Defehl 
von Stmoſfenko, Hetmann der Armec von Petljura.“ 

Die, Niegel werden gezogen, langſam dreht ſich der Schlüſſel. 

Hier iſt die große Stube. Zwei Holzvetten mit roten Plu⸗ 

meaus, ein Siſch, lein Teppich auf dem Weiv ſten Lehm⸗ 
boden. Drei Männer ſind eingetreten, zwei bewachen die Tür, 

alle haben ſie in der Hand; UI oczogenen Säbel. Sie be⸗ 
dienen ſich ſeiner wie eines Spazierſtockes. In dem hinteren 
Vett breitet ſich der große ſchwarze Bart des Herrn Schenl⸗ 

mann über den Umſchlag des Bettuches aus. 

„Meine Herren Koſaten, wir, ſind, Freunde. Wir haben 
keine anderen Feinde als die Bolſchewilen. Heil dem Hetmann 
Semoſfenko, wir— wünſchen ihm wie euch eine aute Lieſreipeihr 

Und der Führer der Paironille verhört: „Wieviel feib ihr 
hier?“ 

Herr und Frau Schenkmann zögern: „Die Kinder ſind 
ausgegangen; wir ſind culein.. Ach ... Herr. — ach ů ů 

nein, nein!“ — Ein Schrei des Entſebens. 

Wer Sahel,o „Der Sähbel des Führers, mit beiden Händen geſchwungen 
ilt niedergoſcuſt uf das Geſtcht ves Judon, Amal Sweinal; 
der Schädel klafft; ver Bart ift ret. Die Frou, ʒu Woden, ge⸗ 
ſunken, küßt die Stieſel der Koſaken. Sie entledigen ſich ihrer 
durch Fußteitte, drängen ſie in einen Winkel, bohren eiuen 
Schwr ber uyn, Aieg. Vol herber Und wehs Moſes und feiur 

e en jett hervor und ſtürz 
Mutter: „Mama, Mama!“ Wunzen ſi auf wre 

Der Führer befiehlt ſeinen Leuten: „Beeilt euch!“ Noch 
drei, vier, fünf Säbelhlebe auf die knicenden Välcer. 

„Fertig!“ 
Das Haus Schenkmann iſt geſäubert. 

2 

Bei Bleckmann haben die Haidamaken die ganze F. ie 
getötet, Vater, Mutter, die D8 Kinder. haune Fanuite 

„Nichts mehr da!“ 
Sie wollen ſich zurückziehen. Aber die Männer, die die 

Ausgänge der Straße bewachen, ſühren ein junges Mädchen 
herbei, bleich, mit geſträubten Haaren. Sie haben ſie aufge⸗ 
9—— in meng Porang9. iüun ſadouub das Fenſter eints 
Rachbarzimmer rang. nade zu erbt kir i Gengs W zu erbitten, küßt ſir die 

„Wart', bu haſt Glück, wir werden di i Kaiis in üten „ dich hier laffen, um das 

„Ich jant d nicht!“ 
Ich ſage ir, daß man dich am Leben läßt, aber man wird 

dich peitſchen und du ſollſt mit deiner Strafe davenkommen. 
„Hebe drin Kleid hoch!“ — Dir Männer ſchraten zuerſt mit 

ver Nagaila. Das Kind beißt die Zähne zuſammen, unterdrückt 
ſeine Seufzer. Der Führer wirft die Nagakka weg, ergreift 
einen Säbel und ſchneidet in das Fleiſch. 

Das in allen Straßen, in allen Häuſern! 
Bei Äverbruch 15 Tote, 4 Verwundete; bei Semmelmann 

21 Leichen. Der alte Krolſchak wird au ſeinem Bert zum 
üchenfenſter geſchleift und von de erſten Stockwert auf die 
Straße geworſen, wo er von den Spitzen der Säbel aufgefan⸗ 
gen wird. Sein: Fran und ſeine beiden Töchter werden an 
den Haaren geſchleift. Ein Junge von 13 Jahren, ſein Sohn. 
will ihnen zu Hilfe kommeni man wirſt ihn auf ſeine Mutter. 
Alle beide, durchbohrt von einex einzigen Klinge, werden auf 
den Fußboden genagelt. Fran Zozulja wohnt der Marter und 
dem od ihrer Tochter hei. Dann kommt ihr Sohn heran: 
ſte läuft zur Schublade des Schrankes, zieht Banknoten berwus 
und Goldſtücke: „Macht euch bezahlt, macht euch bezeble!“ 

Die Soldaten weiſen das Löſegeld zurück. 
„⸗Wir wollen nur euer Leben.“ 
Sie erledigen den Sohn und dic Mutter. 

4 

Proſturow ißt nur eine Epifode. In der Utraine wurden 
von 1917 bis 120 meyr ars 100 000 Jiden gemordet und zu 
S geqnält. Die Periode von Petljura bleibt die fürchter⸗ 

—* Sährend der Haupthetmann, vertrieben aus Kiew, ſich v 
Seädem nach Rorden durchichlng. rächten fich d1e Vanbes O 
ſriedlichen Meuſchen füär ihce rirttärtiche Nioberlage. Teylit, 
Kitai⸗Gorod, Oorntch, Felchtine, Vaſſilkrvo, Stepantſy, 
Gaiſſine Namen von kleknen Städten und großen Ver⸗ 

In Chargorod, in Kopai⸗Gorod veranſtalteten die Solt 
Schauſpiete. Sie verſammeln eine ganfe i am deu 
Vater. Vor aller Augen ſchneiden ſie die nge des Greiſes 
erans, ſtechen ihr die Augen aus, dann vergniüsgen ſie ſich im 
Anblick der Achluchzenden Groizmettiter, der Söhne, der Töchter. 
der Enkel. In Pelſchanka zwingt man die Mutter den Koſaken 

  

ihren Säugling hinzusalten. Ein Säbelhieb .. der Kopf des 
Baäbp⸗ TD t in den Schnee, die Mutter drückt gegen ibte Bruß 

Piüten 3 
den Diutenden NRumpf ihres Kindes. 

  

Ein anderes Splel: „Ievermann nacktt“ — Greiſe, Frauen 

wiägerciss See wreufalche agee, in 
„Weiter, dreht eu9 ſchneller! Bravol“ 

Uim dem Froſt zu entgehen und bie Gnade ihrer Henker zu 

bew eterehen ich, brehen ſie ſich. 

Güue Salve ſchlägt ſie zu Boden. Dieienigen, die nicht ge⸗ 

troffen fle fahxen ſart, auf den Toten zu tanzen, bis eine 

Kugel ſie ihres 'ebens beraubt⸗ 

In Bratſlaw hat man eine andere Sache gefunden. Die 

* 

nackten Juden werden an den Händen an die Decle der⸗ Wacht⸗ 
wer die ſchönſten Scheiben ſtube gehängt und man ſenn 2 

Fleiſch herunterſchneiden lann— Zur Vollendunn des Scheczes 

käßt man dies Kleiſch im Kamin röſten und bieiet es den Ver⸗ 

ſtümmelten an. 

Die Mütter ſlehen: „Tötet mich, ſchont meinen Sohn!“ Die 

Soldaten antworten: 12 muß die Juben mit ihrer ganzen 

Nachtommenſchaft hinſchlachten.“ 
4* 

habe Ereigniſſe Atiert ſut Glück. Mam muß ſte 

wie Kcle hedes Waperteraluh mit tauſend multtpli⸗ 

zieren, um ſie zu begreifen. Seitem lebte Petliura in Paris. 

—
 

  

Er in einem kleinen Reſtaurant des 

Syplepnrd Safni üe ü ö U 

Am 26. Mai 1925 ſprach ihn ein junger Mann auf der 

Straße an: 
35 Petliuraf⸗ 
„Jawohl, ich ſelbſt!“ 

  

Ser junge Mann ſchoß ſeinen Revolver ab. Er hieß 

Samuel Schwarzbard. 
Es war ein Jude. 

Für die Ueberſetzung: W. L. 

Elefantenjagd in Franhfurt. 
Bäüme und Sträucher als Opfer. 

Bei der Verladung des Zirtus Krone in Frantfurt a. M. 

Dunen nachts zwei Eiſenbahnwagen mit Eleſanten den Bahn⸗ 

amm binab. Als man die Tiere, die vor S eclen ein jurcht⸗ 

bares Geſchrei angeſtimmt hatten, in andere Wagen umtud, 

befreite ſich ein junger Elefant und u5 M. in wilden Sätzen 

die Flucht. Er entfam in den Vieswalb bei Bockenheim, wo 

er von der Polizei in der. Nacht nicht mehr eingefangen werden 

konnte. Am nächſten Morgen ſtand Frantfürt im Zeichen 

dieſer Elefantenjagd. Vier Autos mit Schupos fuhren in das 

Jagdgelände und außerdem verſuchten mehr 3 hundert 

Jäger, den Ausreißer zu fangen. 
Der Elefaut hatte ſich inzwiſchen im Bieswald und in den 

umliegenden Ortſchaften ſehr unangenehm bemerkbar gemacht. 

Er legte Bäume und Zäune um und ſtampfte Gärten ein. Da 

das Tier einen Wert von 25 000 Mark hat, beſchloß man, es, 

wenn irgend möglich, nicht baß erſchießen. Es gelang auch 

Puben.“ den Ausreißer zu ſangen und an einen Baum zu 

nden. 

  

Wilſons Nichte nach Europa geſtartet. 
Frantis Grayſon nach Kopenhagen unterwegs. — Ein zweiter Flug nach Paris.— Reuer deutſcher Däeanſlug. 

Die 281ährige amerikaniſche Fliegerin Miß Fraucis 

Grayſon, eine Nichte des verſtorbenen Präſidenten Wil⸗ 

jon, ift Montag nachmittag um 2 Uhr 10 Minuten amerika⸗ 

niſcher Zeit zu einem Ozcanflug nach Kopenhanen vom 

Nenyorker Flngplatz Rovfevelt⸗Field geſtartet. Die Flie⸗ 

gerin, die eine Zwiſchenlandung in Old Orchard im Staate 

Maine vornahm, iſt dort mu 5 Uhr 16 Minuten amerika⸗ 

niſcher Zeit angekommen, hat im Lauſe der Nacht ihre 

Benzinvorräte ergänzt und beabſichtiat. den Weiterflng über 

Neniundland und den Ozean in der Richlung auf Irland 

anzutreten. Eine weitere Zwiſchenlanduna iſt in Irland 

vorneichen. 
An Bord des Flugßeuges, das den Namen The Dawn⸗ 

trägt, bofinden ſich Militärflieger Wilmer Stultz, ein Freund 

Byrds, der urſprünglich auch am Nordpolflug teilnehmen 

ſollte, ferner der Flugzenakonſtruktenr Goldsboronah, ein 

intimer Freund Linöberahs, der Motorſachverſtänbige 

Kindabe, der Lindberabs, Chamberlins und Byrds Mytoren 

kontrolliert hat, owie ein Mechaniker und der amerikaniſche 

Jyurnaliſt Fronge. 

Während Miß Grayſon ſich zur⸗ Fliegeriu ausbilden lLieh. 

betätigte ſich ihre Freundin Mis Ancker als Finanzier ver⸗ 

ſchiledener Flugnaternehmungen, und ſchlielich aründeten 

beide wutor der Firma Grayſon⸗Ancker bei Neuyork die 

Flugzeugfabrik, die beute ein nicht Unbedeutendes Uunter⸗ 

nehmen ift und der zwei der bekannteſten Flugmaſchinen⸗ 

konſtruttenre Amerikas verpflichtet ſind. 

Miß Franeis Grayſon wollte urſprünglich nach Rom 

fliegen. Davon aber wollte Miß Mabel Ancker nichts 

hören und drohte, ihre Einlagen aus der Firma zurück⸗ 

änziehen, wenn nicht zuerſt nach Kopenbagen geflogen würde. 

Sie erklärte, den Fling nach Kopenhagen vollkommen allein 

zu finanzieren. 
Der Start der Fliegerin erregte in den Vereinigten 

Staaten garoße Senſation. Miß Francis Grayſon rechnet 
mit einer Flugdauer von etwa 40 Stunden und hofft⸗ 

Donnertag früh zwilchen 1 und 2 Uuhr in Kopenhanen 

auf dem Flugplatz Kaſtrup einzutreffen. 
Nach einem Drahtbericht aus Kyoypenbagen hat ſich in 

Kopenhagen ein Empfangskomitec gebildet. Die däniſche 
Marine hat ſich erboten, der Fliegerin Flnggenge entgegen⸗ 
znſendeu, damit ſie entweder auf dem Fluaplatz Kaſtruv 
oder auf der Langelinie niedergehen kann. 

* 

Ruth Elder iſt zu ihrem Trans mit dem 2 
Paris in Roofevckt⸗Field geſtartet. Wdeanflage em Ziet 

Neuer deutſther Azorenſlug. 
Wic die Beſatzung des Flugzeuges D 1230 Dicnstag nach⸗ 

Miittag telegraphiſch nach Berlin muͤtgeteilt Hat, beabfichtigt fte, 

heute, Mittwoch, früh nach den Azvren zu ſtarten. 

Weiter erfährt das WXB., daß ine 1920 8n Mittwoch 

vormittag ver Start der Heinkelmaſchine D 1 zum Ozean⸗ 

fing vorgeſehen iſt. Der Start erfolgt in Warnemünde, und es 

iſt in Ausſicht genommen, nach Möglichleit zunächſt bis zu 

den Azvoren durchzufliegen. Dieſs Pryjekt iſt ebenfalls ſeit 

längerer Zeit in aller Stille vorbereitet worden und die Ma⸗ 

ſchine hat ihre Verſuchsflüge, ausgezeichnct beſtanden. Die 

Maſchine wird vom Saapitoten ber Merz geſteuert, der, einer 

der tüchtigſten Verlehrspiloten vder Deutſchen Fuſer Pirf für 

den Flimn beurfaubt iſt. Auſſerdem werden noch zwei Perſonen 

aun dem Flug teilnehmen. 

Die Maſchine iſt mit 
jeſtattet, nänilich mit einem Packard vou 800 P. S. In Ber⸗ 

üiner Luftfahrtkreiſen verlautet, daß zwiſchen beiden Profelten 

enge Beziehungen beſtehen. Wenn die Wetterverhältniſſe nicht 

im letzten Augenblick den Start wieder hinauszögern, werden 

ulſo zwei deutſche Ozeanflüge zur ſelben Zeit begonnen 

werden. 

Die Franzoſen in Senegal. 
Die Flieger Coſtes und Le Vrix haben die Qerſte Etappe 

ihres Südamerikaſluges beendet Das VISos „Nungeffer⸗ 

Coli“ iſt Dienstag vormittag 11 Uhr in St. vnis (Senegal) 

Lelandet. 
* 

Der Fliegerhauptmann Chatle iſt mit ſeinem Begleiter 

Rapin Dienstag vormittag 10 Uhr in Villacoublay bei Paris 

zu einem Langſtreckenflug Paris—Banglok aufgeſtiegen, der 

in Tagesetappen von elwa 1500 Kilometern zurückgelegt wer⸗ 

den ſoll. Die erſte Station iſt Rom. 

Ueber den Stillen Ozean. 

Aus Tokio wird gemeldet, daß der Abgeordnete Kume⸗ 

jord Talt, ciner der größten Geſchäftsleute von Kobe, einen 

Preis von 100 000 Jeu für den japaniſchen Flieger geſtiftet 

hat, der als erſter den Stillen Ozean überauert. 

Bei einem Kunſtflua verunglückt. 

Auf dem Flugplatz Rechlin am Müritzſec ereignete ſich 

Dienstag mittag ein bedauernswerter Flugunfall. Bei 

einem in geringer Höhe vorgenommenen Kunſtflug ſtürzte 

ein Sportflugzeng der Arado⸗Flugzeugwerke, das hier ſeit 

einigen Wochen Flüge veranſtaltet, ab und geriet beim Auf⸗ 
ſchlag in Brand, wobei der Flugzeugführer Dr. Ing. Bienen 

den Tod fand. 

  

Sexualnürder Böticher ſoll hüngerichtet werden. 
Das Gnadengeſnch bereits verworfen? 

Der vor einigen Monaten zum Tode verurteilte Mörder 
der Gräßin Lambsdorf und der kleinen Senta Eckert, Bött⸗ 

cher, iſt diefer Tage in die Straſanſtalt Plötzenſee überführt 
worden, wo Vorbereitungen für ſeine Hinrichtung in der 
kommenden Woßhe getroffen werben. Die, Verteidiger Bött⸗ 
chers haben die Entſcheidung über das Gnadengeſuch, das 

ſie nach Ablehnung der Reviſton durch das Reichsgericht für 

Böttcher geſtellt batten, noch nicht erfahren. Es verlautet 
aber, daß das preußiſche Staatsminiſterinm eine Begnadi⸗ 

gung bereits abgelebnt hat. Die Verteidiger dürſten davon 
erſt „e Mors⸗ der Hinrichtung verſtändigt werden. 

Die Morde, die Böttcher im Sernalrauſch begangen hat, 
hatten in der ganden Bevölkerung größtes Entſetzen her⸗ 
vorgernfen. Wahricheinlich ans diefem Grunde hat die 
vreußtſche Regierung, die in den lesten Jahren nur ſelten 
ein Todesurteil dollſtrecken ließ, die Anwendung ihres 
Gnadenrechts für unmöglich gebalten. Sicherlich wird man 
aber dem Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
Böticher hinrichten zu laßßen, nicht beipflichten können. Es 
iſt richtta, baß das Gericht, das Böticher vernrtellte, auf 
Grund der pſuchiatriſchen Gutachten ſeine „geiſtige Zurech⸗ 

nungsfähigkeit“ feſtgeſtellt hat. Aber daß dieſer Sexual⸗ 

mörder wirklich bei Begebung ſeiner entſetzlichen Taten 
„geiſtig zurechnungsfähig“ und alſo dem Geſetz nach ſtrafbar 
War. ſich bie Pereußiſche bezweifelt Ahte Eutſcheion deshalb 
härte ſich die Preußiſche Renierung ihre ſcheidung nicht 
keicht machen dürfen. 

  

** 

Vom Schwurgericht in Breslan war am 18. Juni die 
Kellnerin Maria Orth aus Steinberg wegen Mordes zum 

Tode verurteilt worden. Die Orth hatte am 25. April die 

Angeſtellten⸗Ehefran Kempe in Steinberg mit 16 Meſſer⸗ 
ſtichen getötet. Sie unterhielt mit dem Ehemann der K. 
ein Liebesverhältnis und glaubte, nach bem Tod der Ehe⸗ 

fran den K. heiraten zu können. Die von ihr eingelegte 

Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen und das Todes⸗ 
urteil beſtätigt. — Der Arbeiter Auguſt Peter war vom 
Schwurgericht in Altona am 24. Mai wegen Raubmordes 

irßPüSfüuüüüe Suütüuns venrieilt worden 
än lebeuslänglichem Zuchthaus verurteilt worden. Peter 

  
hatte in der Neujahrsnacht 1925 einen Händler überfallen 

und ihm mit einem Stock mehrere Schläge auf den Kopf 

verſetzt, die den Tod herbeiführten. Die von ihm eingelegte 

Reviſton wurde ebenfalls verworfen. 

Einen Sat Klaviertaſten verzehrt. 
Der gerührte Haifiſch. 

Die Londoner „Daily Mail“, die zur Erheiterung ihrer Leſer 

rern ſatiriſche Fabeln bringt, vermehrte kürzlich die Reihe dieſert 

tiren um die folgende ergobliche Geſchichte: Ein Haifiſch ſchwamm 

läſſig durch die t, tauchte wohlig in die Teſe und er! b ſich 

nur gelegentlich aus dem Waſſer, um cinen japani Matroſen, 

eine Kanne Schmieröl und andere ſchmackhafte Leckerbiſſen zu 

verſchlingen. Zufällig geichah es, daß ein Schiff auf ein Riff 

auflief und auseinanderbarſt. Das gab dem Haifiſch willkommene 

Geiegenheit, einen Satz Klaviertaſten zu verzehren und daneben 

cine Menge Linolenm, ſechs weiche Hüte, eine Weckeruhr, einen 

winzig kleinen Schiffsfungen, drei Novellen von Ellinor Glyn, 

das Bäffchen eines Paſtors, ů 

ev Perteen S.ggeenen Vewee kee üet ſimrigen rift: n an “zu zun nehmen. 

Nach dieſer reichlichen Mahlzeit fühite der Haiſeſch ein mabweis⸗ 

bares Schlafbedürfnis. ö 

Als er wieder aufwachte, kam ein Schiff in Sicht. Ein Redmer 

an Bord hielt gerade mit voller Lungenkraft einen Vortrag und 

ſprach mit eindringlichen Worten und überzeugender Begeiſterung 

über Wahrheit, Pflichtgefühl, Freiheit, Ethi! und Ferantwort⸗ 
lichkeitsgefühl in ſo zu Herzen gebender Weiſe, daß der Haifiſch 

zu Tränen gerührt wurde und heulend hinter dem Schiffe her⸗ 

ſchwamm, um nur ja lein Wort des Redners zu verlieren. Da 

erhielt das Schiff plötzlich einen Stoß, und der Redner ſiel mitten 

im Satz über Bord und wurde von dem weinenden Haifiſch an⸗ 

Leneelder, Die Nutzanwendung der Geſchichte überläßt der Fabuliſt 

em Leſer. 

Eine ſagenhafte Großſtadt. 
Gebiej von Kenya hat man in der Nähe 
einer befeſtigten Großſtadt gefunden, die ſich früher offenbar bis 

ans Meer erſtreckte. Man, glaußt, daß dies dir Ueberreſte der ſagen⸗ 

haften Großſtadt Gedi ſind, von der Milton in feinem „Ver⸗ 

lorenen Paradies“ ſpricht, und in der Vasco da Gama ſich auf 

Zeit aufgehalten hat. einer Reiſe kä feiner Reiſe längere Zen 

  

An der afrikaniſchen Oſtküſte im 
von Mombaſſa die Reſte


